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rSTo: aTo] aE=T=11 0 KeTsicH o1-1[-1 01 e [-1 1 N DIE] \W 
OBSERVER die fannische Medien- 
landschaft Monat für Monat mit vielfäl- 
tigen Meldungen und Berichten und 
spart dabei niemals an Meinung. Fal- 
Se al-/oW st=Tjel-1 0a Cielsi@-/gialleistewn\sirzigte, 
2011 hat das Blatt auch im Netz eine 
SERIEZeI-1 Keluslssl-Iehke = 1 N DIE] N EIe]=E 
SERVER-Blog. Nun zieht es Blogre- 
dakteur Manfred Müller zu neuen 
Ufern: »Mit FO 270 sollte definitiv 
Sol 0 [PIEHSI-T 12 [e/ gm Zol/li-Wolle/shslele/ al =11g) 
bißchen bloggen und twittern, aber 
irgendwie wurde es nicht weniger. Nun 
brauche ich die knappe Freizeit für 
andere Projekte ...« 


Kurz gesagt: Das FANDOM-OBSER- 
VER-Team sucht einen Blogredakteur. 
I EEISTWEIRTCH EI DIS STei eTolamaar-1Manlii 
WordPress gebloggt und weißt, was 
Kategorien und Tags sind, wie man 
=JI[e Si aleleialt:Te MBlaTe BVZ-1a11/-1eTo [-1@ 8 late An iC-" 
PlugIns wie „Events“ oder „Polls“ 
funktionieren. Als „Verantwortlicher im 
Sinne des Presserechts“ (V.i.S.d.P.) 
So ISIS DISK EI d8lale | <-Telaiisiczi-Hiamer-Teial-ie 
WESST-W er 1el-lehilste RN cHenrziamsiokerzigi 
und was nicht - Du entscheidest, was 
im Blog veröfentlicht wird. Natürlich 
wäre es toll, wenn Du Spaß am Fan- 
[0 (o/aaWBlgte W= 105 WB lnsler- Tale m anlım N. [-Tak-Telal-ie 
hast - davon kennen wir viele ver- 
schiedene Arten. Zuguterletzt sind 
mlölssteltlate KeT-EIT-lalst-li@alliig-ileigt-‘ 
Eigenschaften. 

NETSRCSEelleia <isKeT-I[o m el[e/sh ni eins 
& Ehre. Komm schon! Du willst es 
(ofoYei si: 18Te] ıll 


ee sld-\loW- 1m IN F-Talig-/o MIN IBI[-YBlale MT T/-\gel-" 


LS Kel-1A0ic-\1% 
slaal@lr=Tale[ejanlelei-t-IatZ-\Kel-. 
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2 Vorwort | phantastisch! 

3 Rezensionen 

5 Interview mit Hermann Ritter 
8 Neustart bei DC 


JETZT BEI ATLANTIS 





SEIT DER AUSGABE 47, DIE MITTE JULI 
ERSCHIEN, WIRD DAS MAGAZIN PHAN- 
TASTISCH! VOM ATLANTIS-VERLAG 
HERAUSGEGEBEN. INHALTLICH HAT 
SICH DURCH DEN WECHSEL NICHTS 
GEÄNDERT, JEDOCH WIRD DAS MAGA- 
ZIN NUN DURCHGEHEND FARBIG GE- 
DRUCKT UND IST NUN AUCH IN DEN 
VOM FREIBEUTER-VERTRIEB BELIEFER- 
TEN BAHNHÖFEN ZU FINDEN. DER 
FREIBEUTER- Pe _ VER- 
TRIEB VER- 
TREIBT UNTER 
ANDEREM DIE 
»HORROR- 
SCHOCKER« 
UND DIE MA- 
GAZINE »XO- 
MIC« UND 
»COMIXE- 
NE«. 























Außerdem ist 
über Presse- 
katalog nun 
auch eine Va 
elektroni- N en 
sche Aus- ME 
gabe von 
phantas- 
tisch! 
erhältlich. 


“ 


In der neuen Ausgabe, die ein Titel- 
bild von Günter Puschmann ziert, sind u.a. 
folgende Beiträge zu finden: Interviews mit 
Kevin J. Anderson (Dirk van den Boom) und 
Daniel Abraham (Christian Endres), ein 
News-Update aus der SF-Welt von Horst 
IlImer, Artikel zum »Kommentierten Hobbit« 
(Christian Endres), ein Nachruf auf Hanns 
Kneifel (Heiko Langhans), ein Blick auf die 
SF-Jugendbücher von Rolf Ulrici (Olaf Brill) 
und 30 Jahre »Masters of the Universe« 
(Björn Steckmeier). 

Auf das verstorbene Comicgenie Moebius 


PHANTASTISCH! 


oder Fensterkitt?« auf die Typografie eines 
SF-Titelbildes von Bastei-Lübbe. 

Alles ist das Natürlich aber noch nicht — 
das Heft ist schließlich 68 Seiten dick! - 
aber abgerundet wird die neue Ausgabe von 
phantastisch! von der Kurzgeschichte »Das 
Schattenherz« von Martin Beckmann. 


Herausgeber Guido Latz vom Atlantis-Ver- 
lag und Chefredakteur Klaus Bollhöfener ist 
zu wünschen, dass sich die Investition in die 
zul von phantastisch! auszahlt und 
durch die neuen 


en, kan. 210 
JG 7. 67 Tr n R aan { 


Vertriebswege hoffentlich auch neue Leser 
auf das Heft stoßen und zu treuen Abonnen- 
ten werden. 


phantastisch! erscheint im Atlantis-Verlag, 
Bestellmöglichkeit: phantastisch.net 


Die elektronische Ausgabe ist hier erhältlich: 
http://www.pressekatalog.de/ 
phantastisch!+-+E-Paper-ebinr_2104979. 





PN felev ae BI-10Telsılleic-jolelgi-ig 
14 Film & Kino 
20 Impressum 


blickt Christian Endres zurück, und Fandom 
Observer-Redakteur Günther Freunek blickt 
unter dem vielsagenden Titel »Zahnpasta 


html?CSS=995&Catalogswitch=0 
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DRESEN - »SAMSON UND DIE STADT DES BLEICHEN TEUFELS« 








OHNE SEINEN RUCKSACK WÄRE 
FAHRAT, DER SCHWERTLER, AUFGE- 
SCHMISSEN. WOMIT SOLLTE ER SONST 
DIE GESAMMELTEN KÖSTLICHKEITEN 
TRANSPORTIEREN, DIE IHM ALS VOR- 
RAT DIENEN UND DIE ER WIE BEILÄU- 
FIG UNTERWEGS AUFSAMMELT UND 
ZUBEREITET? Mitten im Dschungel, auf 
der Flucht vor tödlichen Maschinen, die 
nach dem großen Krieg ein magisches Ei- 
genleben entwickelt haben. Beneidenswert: 
wofür unsereins zumindest ein Survival- 
Messer Marke Rambo bräuchte, um bei 
karger Dschungelnahrung notdürftig zu 
überleben, das erledigt Fahrat so nebenbei 
und das kulinarisch durchaus akzeptabel. 

Der Autor kennt sich aus: Andreas Dresen 
pflegt einen eigenen Gemüsegarten, um den 
Speisezettel aufzubessern und möchte auch 
unbedingt wissen, was man vom Weges- 
rand so essen kann. Überhaupt hat er einige 
Merkmale mit seiner Hauptfigur gemeinsam, 
das Besonnene zum Beispiel. Nur eines 
nicht: Anders als Fahrat hat er keinen 
Wohlstandsbauch. 

Nein, dieser zweite STADT-Roman ist 
kein Dschungelabenteuer. Fahrat wurde im 
ersten Band in die Stadt der Maschinen 
verschlagen und kehrt nun mit etwas 
zurück, das mit „deus ex machina“ ganz 
treffend beschrieben ist, sowohl dramatur- 
gisch als auch funktional. 


Eigentlich geht es um Samson und der hat 
es gar nicht gut erwischt: Vater unbekannt, 
Mutter früh verstorben, diverse Pflegefamili- 
en, ein Verlierer, wie er im Buche steht. Er 
wird rumgeschubst und hat keine hohe 
Meinung von sich selbst. Schließlich lernt er 
die unangenehme Emily LaGrange kennen, 
die nicht nur etwas über seine verstorbene 
Mutter zu wissen scheint. Die Begegnung 
mit ihr beschert ihm noch etwas: die Sicht 
auf die STADT in der Stadt, auf die Wesen 
der Anderswelt, Schindellecker zum Bei- 
spiel, die auf den Dächern sitzen, oder den 
Hausgott in seiner Mietskaserne. 
Erschreckend! 

Es fügt sich, daß sich Fahrat und Samson 
über den Weg laufen. Fahrat will eine Hexe 
retten, seine vom Tode bedrohte Freundin 
Baddha, die wir aus dem ersten Teil kennen, 
Samson jedoch erfährt Dinge, die ihn alle 
Vorsicht vergessen lassen und ihn mit ei- 
nem einzigen Wunsch erfüllen: Emily zu 
töten. Die jedoch ist auch eine Hexe und so 
leicht lassen sich Hexen nicht töten, zumal, 
wenn sie mächtige Verbündete haben wie 
den undurchsichtigen Kriminellen Devil 
Malone, der in die Unterwelt verbannt 
wurde. Zu allem Unglück bleibt unseren 
Helden nicht viel Zeit ... 


Dieser zweite STADT-Roman ist fast dop- 
pelt so umfangreich wie der erste und der 
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Autor hat den Raum genutzt, um seinen 
Figuren, den bekannten wie den neuen, 
mehr Leben einzuhauchen. „Ava“, sein De- 
büt, zehrte noch von der Idee der STADT in 
der Stadt, von den aberwitzigen Schauplät- 
zen und den verrückten Nebenfiguren allein. 
Der Nachfolgeband muß da schon ein Scheit 
nachlegen und das gelingt Andreas Dresen 
vor allem in der Tiefe seiner Charaktere. 

Wieder legt er einen Parcours durch ein 
skurriles Panoptikum an - ein Pfund, mit 
dem er wuchert -, wieder verblüfft er mit 
alltäglichem Dekor wie der STADTkarawane, 
den Kreaturen im Devils Inn oder liebens- 
wert verrückten Nebenfiguren wie dem 
Wirren Walter, doch die tragende Idee ist ja 
nun bekannt, wir Leser wissen, daß diese 
Stadt eine weitere Wirklichkeitsebene 
besitzt. Da schaut man auch schon mal am 
irrwitzigen Dekor vorbei auf die Geschichte 
und wie sie so läuft: 

Zwei Jungs treffen sich, der eine will sein 
Mädchen retten, während er von einem 
anderen verfolgt wird, der andere hat kein 
Mädchen und entpuppt sich hinter der 
Maske des verschüchterten Feiglings als 
blindwütiger Draufgänger, der nur ein Ziel 
kennt: Rache. Das ist die Geschichte. 
Genügt das? 

Erstaunlicherweise ja. Die Dramaturgie 
hat ihre hanebüchenen Wendungen und 
haarsträubenden Übergänge, aber man 
nimmt es der Geschichte nicht krumm, weil 
die ganze Szenerie haarsträubend ist. Das 
bügelt sich beim Lesen glatt, weil man die 
nächste Szene sehen will, die nächste liebe- 
voll ausgestaltete Figur, den nächsten irren 
Schauplatz. Und davon hätte es noch viel 
mehr gegeben, wäre dem Lektorat nicht ein 
Fünftel des Textes zum Opfer gefallen - 


Dresen zufolge hat der Schnitt der Ge- 
schichte gutgetan, sie geradliniger gemacht. 
Das glaubt man gern, denn vor so einem 
Hintergrund abzuschweifen muß sehr ein- 
fach sein. 


Es nimmt kein wirklich böses Ende, jeder 
kriegt, was er verdient. Es gibt auch keine 
wirklich Bösen. Nun, es gibt schon sehr 
böse Figuren, aber sie sind nicht wirklich 
bedrohlich. Also, eigentlich sind es echte 
Fieslinge, aber sie haben auch ihre Proble- 
me ... Es ist schwierig. 

Das Problem erinnert ein wenig an 
Pratchett. Auch da fällt es schwer, die An- 
tagonisten abscheulich zu finden. Der 
ironische Unterton ist im Weg. Davon hat 
Dresen nicht soviel, aber es gibt Stellen, da 
möchte man ihm zu mehr Ironie raten, da 
möchte man ihm empfehlen, vollends zur 
Groteske überzugehen, denn immer dann, 
wenn er Gegebenheiten aus unserer 
Wirklichkeit vor dem Hintergrund der STADT 
konterkariert, Bürokratie zum Beispiel, wird 
er amüsant und stilistisch überzeugend. 

So hat man das Gefühl, als seien wir noch 
nicht am Ende des Weges angelangt, als sei 
das Potential nicht ausgeschöpft. Dresen ist 
oft zu nett zu seinen Figuren. An mehreren 
Stellen läßt er sie umfänglich ihre Motive 
darlegen, anstatt den Konflikt oder das Ab- 
surde einfach stehenzulassen. Das tut nicht 
jeder Figur gut. Fahrat kommt noch unbe- 
schadet davon, weil er ohnehin viel redet, 
doch warum sollte ein abgebrühter Typ wie 
Devil Malone gegenüber einem Feind so viel 
über seine Gefühle reden? In einem Super- 
heldencomic wäre das der Augenblick, wo 
der Held zum finalen Schlag ansettzt ... 


Viele Stimmen in der Szene tun sich schwer, 
Kleinverlagstiteln wie diesem einen eigenen 
Stellenwert einzuräumen. Andreas Dresen 
ist sowohl von den Sujets als auch vom 
schriftstellerischen Vermögen her jedoch 
einen großen Schritt weiter als andere, die 
vor den Zeiten von ebook und print-on-de- 
mand ausschließlich in Fanzines veröffent- 
lichen konnten. Er hat sich kontinuierlich 
weiterentwickelt und schon zwischen sei- 
nem Debüt und diesem zweiten STADT- 
Roman - dazwischen erschien auch noch 
der postapokalyptische Titel „Das Buch 
des Hüters“ - hat eine erkennbar positive 
Entwicklung stattgefunden. 


Stilistisch gibt es hier wenig zu bekritteln, 
dramaturgisch gibt es noch Luft nach oben, 
aber was die Ausgestaltung angeht, da ist 
Dresen schon ganz vorn mit dabei. Das 
Etikett des „Hieronymus Bosch der deut- 
schen Urban Fantasy“ hat er sich jedenfalls 
jetzt schon verdient. 


MANFRED MÜLLER 


Andreas Dresen - „Samson und die 
STADT des bleichen Teufels“ 
Fantasy, Roman, dt. Originalausgabe 


Acabus-Verlag, Hamburg, 2012 
ISBN 978-3-86282-055-9 (Broschur) 
368 Seiten, 14+9 








JACK MCDEVITT - MELVILLE AUF IAPETUS 


STORIES AUS DEM 
AKADEMIE-ZYKLUS 


NACH DEN »ÜBERSETZUNGEN AUS 
DEM KOLOSIANISCHEN« (2009) LÄSST 
DIE EDITION ANDREAS IRLE MIT 
»MELVILLE AUF IAPETUS« DIE ZWEITE 
STORYSAMMLUNG DES US- 
AMERIKANISCHEN AUTORS JACK 
MCDEVITT FOLGEN, DIESMAL ALS 
ORIGINALZUSAMMENSTELLUNG. 

Die Edition Andreas Irle ist ein seit 1995 
aktiver Kleinverlag, der sich auf die Heraus- 
gabe hochwertiger Bücher (Hardcover, Lei- 
nenprägung u. a.) in geringen (und limitier- 
ten) Auflagen zu hohen Preisen spezialisiert 
hat. Der Verlag brachte zunächst über 20 
Romane des US-amerikanischen Autors 
Jack Vance heraus (in Neuübersetzungen, 
von einer Ausgabe abgesehen), bevor er 
sich anderen Autoren zuwandte: neben 
Jack McDevitt auch Tim Stretton, dessen 
Roman SERENDIP 2010 veröffentlicht wur- 
de, als Taschenbuch und zu einem deutlich 
niedrigeren Preis, und inzwischen auch 
Nancy Kress. deren Roman HUNDEWAHN 
kürzlich in derselben Ausstattung und zu 
demselben Preis wie MELVILLE AUF IAPE- 
TUS erschienen ist. 

Das Werk von Jack McDevitt umfasst 
neben einigen Einzelromanen zwei Future 
Histories. Die Stories in MELVILLE AUF 
IAPETUS sind in dem Akademie-Zyklus 
angesiedelt, der aus den Romanen GOTTES 
MASCHINEN, DIE SANDUHR GOTTES, 
CHINDI, OMEGA, ODYSSEE und HEXEN- 
KESSEL besteht. Die Romane spielen in der 
nahen Zukunft; die Menschheit hat mit der 
Besiedlung und vor allem der Erforschung 
des Weltraums begonnen, allerdings in ei- 
nem bescheidenen Rahmen. Lediglich ein- 
zelne, kleine Raumschiffe sind unterwegs zu 
den Sternen. 

Priscilla Hutchins ist eine Pilotin dieser 
Raumschiffe, die im Laufe ihrer Flüge und 
der Romane auf diverse außerirdische Arte- 
fakte und Phänomene trifft. Später wird sie 
zur Direktorin der Weltraumakademie er- 
nannt. Vor allem die ersten Romane mit 
Priscilla Hutchins zeichnen sich durch origi- 
nelle Plots aus, die vor allem in der Auflö- 
sung archäologischer Rätsel bestehen. Der 
unprätentiöse Rahmen der Romane wirkt 
außerdem sehr authentisch. 

MELVILLE AUF IAPETUS enthält acht 
Stories, die in verschiedenen Epochen des 
Akademie-Zyklusses angesiedelt sind. 

Die Titelstory markiert den Beginn des 
Akademie-Zyklusses. Auf dem Saturnmond 
laptus wird eine Statue außerirdischer Her- 
kunft entdeckt. McDevitt gelingt es in der 
Story sehr schön, die Faszination, die die 
Entdeckungen von extraterrestrischen Arte- 
fakten und die Enträtselung ihrer Bedeutun- 
gen (oder auch nicht) in den späteren Hut- 
chins-Romanen auf den Leser ausüben, 
vorweg zu nehmen (auch wenn zwischen 
der Story und dem Roman GOTTES MA- 
SCHINEN elf Jahre liegen). 
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Jack McDevitt 


Melville auf Iapetus 


Kurzgeschichten 


Edition 
Andreas Irle 





„Lucy“ und „Mollys Kinder“ schildern 
Episoden aus dem Beginn der interstellaren 
Raumfahrt. Es werden erstmals Kls auf den 
Raumschiffen eingesetzt, die sich nicht so 
verhalten, wie es von ihnen erwartet wird. 
Das ist natürlich kein neues Thema in der 
Science Fiction, in dem Akademie-Univer- 
sum dagegen sehr wohl. Da es sich in den 
handlungschronologisch späteren Roman 
nicht wiederholt, kann davon ausgegangen 
werden, dass jene Kinderkrankheiten aus- 
gemerzt wurden - oder Raumschiffkonst- 
rukteure ein anderes Verhältnis ihren Kls 
entwickelt haben. 

„Jungfernflug“, „Warten am Altar“ und 
„Katze im Schlafrock“ sind drei Ereignisse 


auf dem Prüfungsflug von Priscilla Hutchins. 


In „Jungfernflug“ entdeckt Hutchins auf 
einem Mond ein Artefakt, kann ihren Ausbil- 
der jedoch dazu überreden, ihre Entde- 
ckung geheim zu halten. Das ist zwar ange- 
sichts des Charakters des Artefaktes sehr 
lobenswert, bedeutet jedoch angesichts der 
Tatsache, dass auf dem Planeten, zu dem 
der Mond gehört, geforscht und ebenfalls 
Entdeckungen gemacht werden, lediglich 
einen Aufschub. 

Ein Notruf in „Warten am Altar“ führt Hut- 
chins und ihren Ausbilder zu einem indirek- 
ten Kontakt mit einer nichtmenschlichen, 
raumfahrenden Zivilisation, von der in den 
folgenden Hutchins-Romanen nicht mehr 
die Rede sein wird (verständlicherweise, da 
die Romane vor den Stories geschrieben 
wurden, dennoch verbleibt die Frage, war- 
um dieser Kontakt später nicht einmal mehr 
am Rande thematisiert wird, unbeantwortet 
im Akademie-Universum). „Katze im Schlaf- 
rock“ schildert nicht ein weiteres kosmi- 
sches Rätsel und dessen Auflösung, son- 
dern eine nicht unoriginelle Rettungsaktion. 
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Der Protagonist von „Kaminsky im Krieg“ 
ist zunächst nur Forscher auf dem Planeten 
der Nok - der einzigen nichtmenschlichen 
Spezies, die noch existiert, also nicht nur 
ihre Bauwerke usw. usf. hinterlassen hat. 
Die Nok sind gegenüber den Menschen 
technologisch rückständig und in perma- 
nente Kriege miteinander verwickelt. Ka- 
minsky sieht sich nicht mehr in der Lage, 
das hinzunehmen und greift in die Kämpfe 
ein. Damit verstößt er natürlich gegen die 
Regeln der Akademie, doch seine Berichte 
bewirken ein Umdenken der Öffentlichkeit 
auf der Erde. Bleibt nur zu hoffen, dass das 
Eingreifen der Akademie auf Nok umsichti- 
ger und planvoller erfolgt als das der US- 
Amerikaner in Afghanistan und im Irak. Aber 
damit muss sich McDevitt zugebenermaßen 
erst auseinander setzen, wenn er eine Fort- 
setzung zu „Kaminsky im Krieg“ schreiben 
will. 

„Die große Altstadt“ ist eine Kriminalstory, 
die klassisch beginnt: Die Privatdetektivin 
Kristi Walter wird beauftragt, die Freundin 
ihres Klientin aufzuspüren, die nach einem 
Bootsausflug mit ihrem Arbeitgeber ver- 
schwunden ist. Ihr Klient ist Maler, und so 
stößt Walker in einen Kunstskandal hinein, 
in den mehrere Prominente verwickelt sind. 
Und zur Abschreckung wird sie verprügelt; 
dieses ausgelutschte Element einer Detek- 
tivgeschichte durfte wohl nicht fehlen. 

„Die große Altstadt“ greift zwar einen 
Aspekt aus dem Akademie-Universum auf, 
ähnelt ansonsten aber mehr der zweiten 
Future History des Autors, den Romanen 
um den Händler Alex Benedict und seine 
Pilotin Chase Kolpath, in denen Krimiele- 
mente regelmäßig Bestandteile der Hand- 
lungen sind (DIE LEGENDE VON CHRISTO- 
PHER SIMS, DIE SUCHE, POLARIS und 
DAS AUGE DES TEUFELS. 

Leser, die die Priscilla Hutchins-Romane 
gerne gelesen haben, werden um den Er- 
werb von MELVILLE AUF IAPETUS nicht 
herum kommen, wenn sie auf weiteren Le- 
sestoff aus dem Akademie-Universum Wert 
legen (und das Erscheinen der deutschen 
Fassung des nächsten Hutchins-Roman, 
STARHAWK, nicht abwarten wollen). Die 
Stories spiegeln die Vorzüge, aber auch die 
Unzulänglichkeiten der Hutchins-Romanen 
wieder. McDevitt nutzt außerdem die Gele- 
genheit, in den Kurzgeschichten, die über- 
wiegend nach den Akademie-Romanen 
entstanden sind, diverse Aspekte seiner 
Future History aus neuen Perspektiven zu 
beleuchten. 

Es bleibt die Hoffnung, dass die Edition 
Andreas Irle der Hardcoverausgabe von 
MELVILLE AUF IAPETUS noch eine kosten- 
günstigere Paperback- oder Taschenbuch- 
version folgen lässt (in der Machart von 
SERENDIP). Aber diese Hoffnung trog be- 
reits bei den ÜBERSETZUNGEN AUS DEM 
KOLOSIANISCHEN, jedenfalls bislang. 

ARMIN MÖHLE 


Originalzusammenstellung, 
1983/2005/2008/2012, aus dem Ameri- 
kanischen von Andreas Irle, Edition An- 
dreas Irle (www.editionandreasirle.de), 


ISBN 978-3-936922-21-9, 2012, 310 
Seiten, 29+00. 
Covergestaltung: Andreas Irle. 
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NEO-AUTOR HERMANN RITTER 


RITTER DES 
NEOVERSUMS 






HERMANN RITTER IST EIN ALTER HASE 
IN FANDOM UND PERRYVERSUM, EIN 
COOLER CON-MODERATOR, REDAK- 
TEUR DER PERRY-RHODAN-CLUB- 
NACHRICHTEN UND AUCH REGELMAÄA- 
SSIGER AUTOR DES FANDOM OBSER- 
VER. Als Romanautor verfasste er einen 
Beitrag zum BATTLETECH-Universum 
(2006, mit Erik Schreiber), zwei Heftromane 
für PERRY RHODAN ACTION (2009) und 
ebenfalls zwei Beiträge für PERRY RHODAN 
NEO, die letztes Jahr gestartete Taschen- 
heft-Serie, in der die PERRY-RHODAN- 
Geschichte in modernisierter Form neu 
erzählt wird. Gerade ist als NEO Nr. 20 sein 
Roman „Die schwimmende Stadt“ erschie- 
nen. Im Juli sprach Olaf Brill mit Hermann 
übers Schreiben, PERRY, NEO, SHER- 
LOCK, Essenz, Kotze, Stürze aus freiem 
Himmel und den ganzen Rest. 


Klaus Frick nennt sich einen 
„Gelegenheitsautor“. Wie ist 
das bei dir? 


Naja, ich schreibe irgendwie 
immer - nur nicht immer Pro- 
sa. Also bin ich ein Andau- 
erndautor ohne Kunden ... 


Haha, wenn du den Auftrag 
für einen PERRY NEO er- 
hälst, kommen ja schon ein 
paar Kunden zusammen. Ich 
könnte mir vorstellen, da 
ändert sich so einiges an deiner täglichen 
Routine, bis du die 160 Seiten 
zusammenhast? 





Hihi, es ist nicht nur NEO. Da 
gibt es eine wöchentliche Ko- 
lumne (ich lehne das Wort 
„Blog“ dafür ab) unter homo- 
magi.de, versprengte Kurzge- 
schichten, Gedichte, Lieder ... 

Meine tägliche Routine ändert sich nur da- 
hingehend, dass ich die Wochenenden „frei 
halte und abends mit diversen Nougat-Rie- 
geln schreibe und schreibe und schreibe 

- und auf der Arbeit immer mal wieder No- 
tizzettel bekritzele, wenn ich eine „tolle“ 
Idee habe. 





Das mit den Notizzetteln 
mach ich auch so! Auf mei- 
nem Schreibtisch liegt ein 
großer Haufen davon. Groß- 
artig, wenn man so eine Idee 
wiederfindet, den entsprechenden Text 
aber inzwischen schon längst abgegeben 
hat ... 

Zurück zu deinen Romanbeiträgen fürs 
Perryversum: Ich kann mir vorstellen, 
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dass es besonders toll ist, da ja nun 
schon mehrfach in die heißgeliebte An- 
fangszeit der Serie zurückkehren zu dür- 
fen, mit Crest und Thora, Betty Toufry 
und Dr. Manoli? 


Naja, ob das die „heißgeliebte 
Zeit“ für mich ist ... okay, ich 
mag den Anfang, aber ich liebe 
die „Meister der Insel“ und bin 
ein großer Fan der Kranen ... 
Aber Manoli hat mir wirklich Spaß gemacht. 


Ich finde, die größte Stärke 
von NEO ist die Ausarbei- 
tung klassischer Figuren, die 
in der Originalserie zu kurz 
gekommen sind. Welche 
dieser NEO-Figuren gefallen dir noch? 


Das mit der Stärke sehe ich 
genauso - ein „Rückspiel“ mit 
bekannten Figuren oder so. 
Und wer mir gefällt. Tja, Manoli 
(was irgendwie klar war), an- 
sonsten Bull(y). Ist so eine deutlich stärkere 
Figur als früher. 


Manoli geht in deinem aktu- 
ellen NEO „Die schwimmen- 
de Stadt“ auf Entdeckungs- 
mission im Weltraum. Und 
stimmt, Bully ist jetzt nicht 


mehr der ewige Sidekick. Gelungen fand 
ich auch, dass Clifford Monterny schon 
früh als Gegenspieler eingeführt wurde, 
mit der Mutantenhandlung. Nur schade, 
dass er nicht als Gegenspieler erhalten 
geblieben ist, sozusagen Perrys Lex 
Luthor. 


Naja, er hatte auch mehr Haa- 
re als Lex. Und Lex Luthor war 
die stärkere Figur (oder ist die 
stärkere Figur) als Monterny, 
der immer ein wenig wie ein 
„Moriarty für Arme“ wirkte. Da sind mir an- 
dere Gegner lieber gewesen ... aber richtig, 
man hätte da mehr draus machen können. 


Sehr schön, dass du Moriar- 
ty erwähnst! Eine, wie ich 
finde, total gelungene Neuin- 
terpretation eines klassi- 
schen Stoffes ist ja zurzeit 
die britische Fernsehserie SHERLOCK. 
Kaum zu glauben, dass es möglich war, 
SHERLOCK HOLMES ohne das viktoria- 
nische Setting neu zu erzählen und dem 
Stoff dennoch treu zu bleiben. NEO muss 
ja einen ähnlichen Trick vollführen: mo- 
dernisieren, variieren, und dennoch dem 
ursprünglichen Stoff im Kern treu blei- 
ben. Was ist die Essenz von PERRY 
RHODAN? 

















Oops, da hast du mich auf 
einem meiner Lieblingsfelder 
erwischt - Holmes. Ich LIEBE 
SHERLOCK. Gigantisch. Eine 
brillante Umsetzung, tolle 
Schauspieler ... ach, einfach ein giganti- 
sches „Re-Launch“. Aber man hat hier alles 
richtig gemacht: Die Essenz ist noch da. 
Vielleicht ist das bei RHODAN viel viel 
schwieriger. Erstens gibt es keinen gemein- 
samen Autor (okay, SHERLOCK verwendet 
auch Nicht-Doyle-Quellen, aber das ist „nit- 
picking“), zweitens ist die Menge der Litera- 
tur, die man einbeziehen müsste, deutlich 
größer. Und ob Carfesch in den ersten 50 
Bänden von PERRY RHODAN Sinn ge- 
macht hätte ... man muss es halt probieren. 

Achja, die Frage. Essenz. Hmpf. Welt- 
raum. Eine Berufung der Menschheit. Eine 
humanoide Galaxis (zumindest im „Wes- 
ten“). Moralische Prinzipien. Mensch 
bleiben. 


Ich habe es immer so gese- 
hen: Die Essenz von PERRY 
RHODAN sind die ersten 19 
Hefte: Der Flug zum Mond, 
das Treffen mit den Arkoni- 
den, Vorstoß ins Wega-System, das Ga- 
laktische Rätsel und als Belohnung die 
Unsterblichkeit auf Wanderer. Danach 
hätte die Serie viele andere Wege gehen 
können. Aber wenn diese Essentials nicht 
drin sind, dann isses nicht PERRY RHO- 
DAN. Bei dem Tempo, mit dem ihr in NEO 
vorgeht, könnte man aber auf die Idee 
kommen, dieser Perry braucht gar keine 
Zelldusche, um das Universum zu erben, 
oder? 


Naja, wie erbt man ein Univer- 
sum? Oder: Wer vererbt einem 
das Universum? Das wird 
doch bei PERRY nie geklärt. 
Und natürlich gehen nicht „wir“ 
so vor, sondern das Expose ... aber das ist 
schon ein hoher Takt, in dem wir da voran- 
gehen. Gefällt es dir denn, was da ge- 
schieht? Ich meine, du bist auch seit (ge- 
fühlt) 1926 im deutschen Fandom unter- 
wegs, oder? „Thunderbolt“??? 


*Rotwerd!* Du erinnerst dich 
daran, dass ich Thunderbol- 
ter war? Ähem, ich finde ja, 
NEO sollte eigentlich noch 
wesentlich radikaler vorge- 
hen, was die Zusammenführung tragen- 
der Ideen aus ganz unterschiedlichen 
PERRY-Zeiten angeht. Gerne „Die Meis- 
ter der Insel“ jetzt gleich, und Carfesch 
und kobaltblaue Walzen gehören auch 
rein, immer her damit! Worüber ich mir 
noch nicht so sicher bin, ist das Konzept, 
NEO im Prinzip erstmal als Endlos-Serie 
anzulegen. Ich habe das Gefühl, hier 
wäre das Konzept einer „Miniserie“ bes- 
ser gewesen, über dreißig oder fünfzig 
Bände, an deren Ende Perry tatsächlich 
„das Universum erbt“, was immer das 
heißen soll ... 





Tja, das mit der Miniserie hat 
doch schon bei der (ersten) 
PERRY-RHODAN-Serie nicht 
geklappt, oder? Man kann 
nicht einfach sagen „das 
endet mit 50 Heften“, dann ist der 
„Charme“ der Fortsetzungsserie dahin. 
Und wenn man Carfesch rein nimmt — 
müssen dann nicht auch Haluter, Kranen 
und Ribald Corello rein? Ich weiß nicht. 
Und noch einmal: Wie erbt man ein 
Universum? 





Am Ende, wenn alle Ge- 
schichten erzählt sind, sagt 
jemand: „Das Universum ist 
jetzt dein“ - und Perry se- 
gelt, radelt, gleitet hinfort, 
vielleicht zu vielen weiteren Abenteuern 
.. Ende. 
Die Frage ist: Der klassische PERRY ist 
ja eine Saga von der Eroberung des 
Weltalls. Die passte gut in die Entste- 
hungszeit der klassischen Serie, als 
man noch glaubte, 1980 würden Men- 
schen auf dem Mars landen. Man hatte 
Angst vor dem Atomkrieg, also war die 
Einigung der Menschheit ein wichtiges 
Thema. Heute gibt es andere Entwick- 
lungen, die in die Zukunft weisen, und 
andere Gefahren für den Planeten. Kann 
da eine Space Opera wie PERRY NEO 
überhaupt noch eine zeitgemäße, mo- 
derne SF-Serie sein? 





Hm, irgendwie gehören wir 
doch zu der „lost generation“ 
- wir wuchsen im Glauben an 
Magnetschwebebahnen und 
Mars-Kolonien auf, erlebten 
die Einstellung des Mondprogramms und 
leben in einer Retro-Zukunft. PERRY und 
SF in den 50ern oder 60ern zu machen 
war viel einfacher -— die Zukunft war offen. 
Heute ist sie ... ZU. 

Aber natürlich gibt es zeitgemäße Ansätze. 
Was die meisten Fans übersehen: PERRY 
ist erwachsen geworden. Keine „Mädels“ 
mehr, sondern Frauen in verantwortlichen 
Positionen. Keine schlitzäugigen Asiaten 
mehr, sondern Charaktere. Keine Hiroshi- 
ma-Mutanten mehr und keine Kalter- 
Krieg-Kotze. Ökologie. Sexualität und 
deren freies Ausleben. Religion und Religi- 
onsfreiheit. Das ist auch „fiction“ und ein 
weiches „science“ - eben keine wie Glo- 
cken schwingende Raumschiffhüllen im 
Beschuss. 





Die Frage ist: Wenn PERRY 
erwachsen wird, ist er dann 
noch der PERRY, den wir 
lieben? 


Wird man erwachsen, wenn 
man PERRY nicht mehr liest? 
Wie war die Frage vor vielen 
Jahren: „What is the Golden 





Age of Science Fiction?“ „14“. 
Nein, ich finde den Ansatz mit „erwachsen“ 


falsch, um das zu erklären. PERRY ist ein 
Phänomen, das es in jeder Zeit gegeben 
hat. Ich denke, dass die Heftromane der 
Zwischenkriegszeit dieselbe Rolle erfüllen 
wie heute PERRY. Ich denke da an SUN 
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Hermann Ritter 


SIEBSHNTTINIDELNDEWIET: 


KOH oder auch Karl Mays „Serienhelden“. 
Eine Identifikationsfigur, mit der eine Gene- 
ration in der frühen Jugend Kontakt be- 
kommt und die einem bis ins Alter als liebe- 
volle Erinnerung erhalten bleibt. Und jede 
Lesegeneration muss einen neuen Zugang 
zu PERRY finden. Ich finde zum Beispiel 
Karl May ziemlich langweilig, aber da gibt es 
ja Hüter des Grals, die das anders sehen. 
Was ist jetzt der echte Perry - der aus der 
Erstauflage? Der aus den Leihbüchern? Der 
aus den Taschenbüchern? Der aus den 
Hörspielen? Der aus den Comics? Der aus 
dem Rollenspiel? Der aus dem 
Computer-Rollenspiel? 


Für mich tatsächlich die Fi- 
gur, die ich als Jugendlicher 
kennen gelernt habe, viel- 
leicht sogar eher mit 11 oder 
12. Da will man Literatur 











lesen, die man selber für erwachsen hält. 
Ob’s dereinst jemand mit dem NEO-Perry 
so geht? Gerade die Hauptfigur ist ja 
deutlich modernisiert worden: nicht mehr 
der unerbittliche Anführer, der „die 
Menschheit groß und stark sehen“ möch- 
te, sondern ein Humanist, der immer nur 
das Gute will. Und der zum Glück immer 
wenn er fällt von einem Netz aufgefangen 
wird. 


Das Netz ... ach, das ... äh ... 
Ohne meinen Anwalt sage ich 
dazu nichts. 

Und das mit der Literatur, die 
man als „gewagt“ ansehen 
könnte, stimmt. Ich bin weiterhin ein Fan 
von MARK BRANDIS - für mich purer Hu- 
manismus im Weltraum. Mal sehen, viel- 
leicht signiere ich in 20 Jahren Hefte von 
Erwachsenen, die mit feuchten Augen er- 
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zählen, dass damals die Szene mit dem 
Netz ... 


FO-Lesern, die deinen Ro- 
man nicht kennen, sollte 
man hier erklären, dass es 
da in „Die schwimmende 
Stadt“ eine gewisse Szene 
gibt, die ... na, lassen wir das! 

Mir scheint, dass in NEO statt Überwin- 
dung des Kalten Krieges und Einigung 
der Menschheit einige andere Themen 
wichtiger sind: Umweltschutz, Respekt 
vor der Natur und anderen Lebensformen 
statt galaktischem Kolonialismus. Frank 
Borsch scheint daran besonders viel zu 
liegen, und PERRY RHODAN hat auf dem 
Weltcon ja auch Verbundenheit zur Orga- 
nisation Sea Shepherd demonstriert. In 
deinem Roman kommt dieser Gedanke 
besonders zum Tragen. Oder siehst du 
das anders? 





Ehrlich gesagt ... so habe ich 
das noch gar nicht gesehen. 
Aber ich sehe mich als Huma- 
nist, von daher ist es wohl eher 
unbewusst, wenn so etwas 
einfließt. Ich hatte viel Spaß an der Charak- 
terisierung der Eingeborenen, der Darstel- 
lung der „two cultures“, die da aufeinander- 
treffen. Ich hoffe, man merkt das ... 





Ich finde vieles gelungen, 
anderes hat einfach nicht 
den Drive, den die Ur- 
sprungsserie in ihrer Zeit 
hatte. Bin auf jeden Fall ge- 
spannt, wie’s weitergeht. Was meinst du, 
wie’s mit dem Neoversum läuft: Gibt es 
irgendwann auch da das fünfzigjährige 
Jubiläum? Wenn’s vorher endet, würde 
ich mir einen schönen Abschluss wün- 
schen, wie bei einer guten Fernsehserie, 
die nach sieben oder neun Staffeln dann 
doch zu Ende geht. Wünsche dir auf je- 
den Fall, dass du vorher noch die Gele- 
genheit bekommst, einen Meister-der-In- 
sel- oder einen Krandhor-Roman zu 
schreiben. 





Naja, in Wirklichkeit träume ich 
von einem „Thunderbolt“, in 
dem einer der Siganesen Brillaf 
heißt ... aber BUFFY, FIREFLY 
und STAR TREK haben bewie- 
sen, dass man noch Geschichten übrig 
haben kann, wenn die Umsetzung endet. 
Ich hoffe auf ein Jubiläum, aber das zwan- 
zigjährige würde mir schon langen. Und 
einen Mdl-Roman mit Mirona im Neoversum 
... hm, das hätte doch etwas. Schon gar, da 
heute deutlich mehr Sex und Erotik möglich 
ist als noch in einem Heftroman der 60er. 





Das Interview führte Olaf Brill. 


PERRY RHODAN NEO Nr. 20: „Die 
schwimmende Stadt“ erschien am 22. 
Juni 2012 als Taschenheft, eBook und 


Hörbuch. http://www.perry-rhodan.net/ 
-1oToYo] CHE T-ToyA0h lin sl 
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DEUTSCHER SCIENCE FICTION PREIS 2012 


DIE GEWINNER 


ENDE JUNI 2012 WURDEN DIE PREIS- 
TRÄGER DES »DEUTSCHEN SCIENCE 
FICTION PREIS 2012« BEKANNTGEGE- 
BEN. MIT DEM »DEUTSCHEN SCIENCE 
FICTION PREIS« WÜRDIGT DER SCI- 
ENCE FICTION CLUB DEUTSCHLAND 
E.V. (GEGR. 1955) DEN BESTEN 
DEUTSCHSPRACHIGEN ROMAN UND 
DIE BESTE DEUTSCHSPRACHIGE KURZ- 
GESCHICHTE DES VORJAHRES IM GEN- 
RE. Der Preis ist mit je 1000 Euro pro Spar- 
te dotiert und damit die einzige derartige 
Auszeichnung für phantastische Literatur in 
Deutschland. Die Gewinner erhalten außer- 
dem eine von Andreas Eschbach (Autor von 
» Jesus Video«) gestiftete Medaille. Der 
Deutsche Science Fiction Preis wird von 
einem Preiskomitee vergeben, dass alle 
relevanten Neuerscheinungen des Vorjahres 
erfasst und zu lesen versucht. 

Die Preisverleihung fand am Samstag, 
den 21.07.2012, auf der UrlaubsCon und 
Meer, dem JahresCon des Science Fiction 
Club Deutschland e. V., in Kiel statt. 


BESTER ROMAN 


»Galdäa - Der ungeschlagene Krieg« von 
Karsten Kruschel, Wurdack Verlag, ISBN- 
13 978-3-938065-72-3 


Die weiteren Platzierungen: 

Platz 2: »Herr aller Dinge« von Andreas 
Eschbach, Gustav-Lübbe-Verlag, ISBN-13 
978-3-7857-2429-3 

Platz 3: »Plan D« von Simon Urban, Schöff- 
ling & Co., ISBN-13 978-3-89561-195-7 
Platz 4: »Black Prophecy - Gambit« Michael 
Marrak, Panini, ISBN-13 
978-3-8332-2355-6 

Platz 5: »Jane Reloaded« von Charlotte 
Kerner, Beltz & Gelberg, ISBN-13 
978-3-407-81092-2 


BESTE KURZGESCHICHTE 


»In der Freihandelszone« von Heidrun 
Jänchen, erschienen in »Emotio«, heraus- 
gegeben von Armin Rößler und Heidrun 
Jänchen, Wurdack Verlag, ISBN-13 
978-3-938065-75-4 


Die weiteren Platzierungen: 

Platz 2: »Das Paradies des Jägers« von 
Frank W. Haubold, erschienen in »space 
rocks«, herausgegeben von Harald Gier- 
sche, Begedia Verlag, ISBN-13 
978-3-9813946-1-0 

Platz 3: »Die Duftorgel« von Nina Horvath, 
erschienen in »Prototypen«, herausgegeben 
von Harald Giersche, Begedia Verlag, ISBN- 
13 978-3-9813946-0-3 

Platz 4: »Auf dem Wind. Allein« von Karla 
Schmidt, erschienen in »space rocks«, her- 
ausgegeben von Harald Giersche, Begedia 
Verlag, ISBN-13 978-3-9813946-1-0 

Platz 5: »Zeitlupenwiederholung« von Ernst- 
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Eberhard Manski, erschienen in »Emotio«, 
herausgegeben von Armin Rößler und Hei- 
drun Jänchen, Wurdack Verlag, ISBN-13 
978-3-938065-75-4 

Platz 6: »Das Ende der Party« von Florian 
Heller, erschienen in »NOVA 18«, herausge- 
geben von Ronald M. Hahn, Michael K. 
Iwoleit, Frank Hebben, Nova-Verlag, ISSN 
1864-2829 

Platz 6: »Träumen Bossgegner von nackten 
Elfen?« von Uwe Post, erschienen in »Proto- 
typen«, herausgegeben von Harald Gier- 
sche, Begedia Verlag, ISBN-13 
978-3-9813946-0-3 

Platz 8: »Kryophil« von Nadine Boos, er- 
schienen in »space rocks«, herausgegeben 
von Harald Giersche, Begedia Verlag, ISBN- 
13 978-3-9813946-1-0 

Platz 9: »Das letzte Taxi« von Holger Eck- 
hardt, erschienen in »NOVA 18«, herausge- 
geben von Ronald M. Hahn, Michael K. 
Iwoleit, Frank Hebben, Nova-Verlag, ISSN 
1864-2829 


Quelle: Martin Stricker für das 
Literturpreiskomitee 
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NEUSTART BEI DC 


52 AUF EINEN STREICH 


ZEITUNGEN UND MAGAZINE, DIE MIT 
IHREN VERKAUFSZAHLEN NICHT MEHR 
ZUFRIEDEN SIND, VERSUCHEN OFT, DIE 
SCHWINDENDE LESERSCHAFT MIT EI- 
NEM RELAUNCH WIEDER FÜR SICH ZU 
INTERESSIEREN. ETWAS ÄHNLICHES 
MACHEN AUCH COMIC-VERLAGE AB 
UND ZU. MARVEL HAT DIES 2000 VER- 
SUCHT, ALS SIE NEBEN IHREN KLASSI- 
SCHEN SERIEN DIE MODERNISIERTEN 
VERSIONEN UNTER DEM LABEL „ULTI- 
MATE“ VERÖFFENTLICHTEN. 


Der Erfolg dieser Serien war durchaus be- 
achtlich und hat sicher mit zu den zahlrei- 
chen Verfilmungen von Marvel-Comics die 
letzten Jahre beigetragen. Marvels großer 
Konkurrent DC, Heimat von Batman und 
Superman, entschied sich 2011 für eine 
erheblich radikalere Variante. In der Folge 
eines großen Crossovers namens „Flash- 
point“ wurden alle DC-Serien neu gestartet. 
Selbst Serien wie „Action Comics“ Und 
„Detective Comics“, die seit siebzig Jahren 
ununterbrochen erschienen. Damit verbun- 
den war auch eine neue inhaltliche Ausrich- 
tung. So wird bei „Action Comics“, wo in 
den Dreißigern die ersten Superman-Ge- 
schichten erschienen, die Ursprungsge- 
schichte des ersten aller Superhelden ganz 
neu erzählt. Auch bei „Justice League“ wird 
die Ursprungsgeschichte neu erfunden. Die 
ersten Hefte erzählen, wie sich dieses Team 
aus egozentrischen Einzelgängern aufgrund 
einer Bedrohung zusammenfindet. In ande- 
ren Serien dagegen kann von einem wirkli- 
chen Neustart nicht die Rede sein, so wird 
bei „Batman“ und „Green Lantern“ zum 
Beispiel die bisherige Geschichte weiter 
erzählt, und nur der Einstieg für neue Leser 
erleichtert. Storytechnisch wird dies so er- 
klärt, dass „Action Comics“ und „Justice 
League“ 5 Jahre vor den anderen Serien 
spielen. In diesen 5 Jahren soll dann alles 
passiert sein, was sich in den letzten dreißig 
Realjahren so ereignet hat. Ganz schön viel 
Stoff für 5 Jahre Storyzeit. 


Falls sich jetzt wer fragt, wie ich auf nur 
dreißig Jahre komme, wo doch Superman 
und Batman seit bereits siebzig Jahren auf 
Verbrecherjagd gehen, das lässt sich ein- 
fach erklären. 1985 startete DC schon ein- 
mal ihre Serien alle neu. Damals verschmol- 
zen sie ihre unzähligen Parallelwelten, auf 
denen sich alle möglichen Superhelden von 
in der Zwischenzeit übernommenen Verla- 
gen tummaelten, zu einer Erde zusammen. 

Der Grund dafür war, dass niemand mehr 
wirklich durch diese Massen an verschiede- 
nen Erden durchstieg und dadurch Leser 
verschreckt wurden. Eine Vereinfachung tat 
also dringend Not und wurde, wie aktuell 
auch mit „Flaspoint“, in einer Mini-Serie 
namens „Crisis on Infinite Earths“, die etwa 
ein Jahr lief, durchgezogen. Nach dreißig 
Jahren war jetzt wieder mal ein Neubeginn 
fällig. 
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Für DC bedeutete dies einen großen 
Einschnitt, immerhin wurden damit 
letztes Jahr 52 neue Serien gestartet. 
Nicht alle davon waren erfolgreich, 
einige wurden bereits wieder einge- 
stellt und ersetzt. Im Großen und Gan- 
zen konnte der Comic-Verlag aber mit 
diesem Projekt zufrieden sein, immerhin 
wurde damit zum ersten mal seit langem 
der große Konkurrent Marvel bei den Ver- 
kaufszahlen überholt. Seit Juni hat nun auch 
in Deutschland die Ära der neuen 52 Serien 
begonnen: bei Panini-Comics sind die ers- 
ten Hefte der monatlich erscheinenden 
Serien veröffentlicht worden. Natürlich wird 
man in Deutschland nicht alle Reihen jeden 
Monat herausgeben. Einige davon sind hier 
einfach zu unbekannt, um erfolgverspre- 
chend zu sein. Andere werden nicht regel- 
mäßig erscheinen, sondern als Sammelbän- 
de. Monatlich konzentriert man sich bei 
Panini auf die bekannten Zugpferde „Super- 
man“, „Batman“ mit immerhin zwei Reihen, 
„Green Lantern“ und „Justice League“. 
Diese vier Serien, sowie der Sonderband zu 
„Justice League Dark“ werden jetzt mal 
genauer unter die Lupe genommen. 
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Superman 1 ist ganz klar die Serie, von der 
ich am wenigsten erwartet hätte. Wenn 
nicht, ja, wenn nicht als Autor Grant Morri- 
son auf dem Cover stehen würde. Der ge- 
bürtige Schotte ist mir vor allem wegen 
seiner Miniserie „We3“ im Gedächtnis ge- 
blieben, in der drei kybernetisch veränderte 
Haustiere die Flucht ergreifen. Außerdem 
hat Morrison zusammen mit Andy Kubert ab 
2006 die Batman-Serie betreut, was mit der 
Storyline „Batman RIP“ endete, in der Bruce 
Wayne zwischenzeitlich das Zeitliche seg- 
nete. Zusätzlich weckte das Cover der ers- 














ten Ausgabe meine Neugier, da dort Super- 
man nicht im altbekannten blauroten Kos- 
tüm durch die Gegend fliegt, sondern in 
T-Shirt und Jeans. 

Wie bei Panini üblich, werden in jedes 
Heft zwei Serien gepackt. Zusammen mit 
„Action Comics“ erscheint bei „Superman“ 


IE 


noch die Serie „Supergirl“ um Supermans 
Cousine. Auch diese Serie beginnt von vor- 
ne mit der Ankunft Supergirls auf der Erde. 
Aber jetzt erst einmal zum ersten Heft von 
„Action Comics“. 

Die Geschichte beginnt zu einer Zeit, als 
Superhelden auf der Erde noch unbekannt 
waren. In Metropolis macht ein Unbekannter 
Schlagzeilen, der die Verbrecher der Stadt 
jagt. Gleichzeitig versucht die Armee diesen 
Unbekannten dingfest zu machen. Soweit 
ganz grob die Ausgangssituation. Man lernt 
hier einen Superman kennen, der wenig 
Ähnlichkeiten mit dem etwas langweiligen 
und kreuzbraven Pfandfinder hat, an den 
man gewohnt war. Dieser Superman steht 
ganz am Anfang und ist ein wütender junger 
Mann, der seine Kräfte einsetzt, um das zu 
verändern, was er als ungerecht empfindet, 
und sich dabei nicht groß um irgendwelche 
Regeln schert. Seine Superkräfte sind noch 
nicht völlig ausgebildet, so kann er zum 
Beispiel noch nicht fliegen, sondern nur weit 
und hoch springen. Auch sein alter Ego 
Clark Kent ist noch nicht der Starreporter 
beim Daily Bugle, sondern ein stets klam- 
mer Journalist, der Mühe hat, seine monatli- 
che Miete zusammenzukriegen, und sieht 
mit runder Brille und Schlabberpulli mehr 
wie ein Zauberschüler aus. 

Diese ganzen Änderungen führen zu ei- 
nem Superman, der mir noch nie so zornig 
und lebensnah begegnet ist wie hier. Klar, 
das sind alles Versatzstücke, die man auch 
von anderen Superhelden kennt, vor allem 
von Spider-Man oder Batman, aber bei 
Superman ist dies alles neu und überra- 
schend und fügt sich zu einer gelungen 
Geschichte zusammen, von der man gerne 
mehr liest. Es ist nur schade, dass einem 
bereits jetzt klar ist, das dies natürlich nicht 
so bleiben wird. Wenn diese Storyline been- 
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det ist, werden wir sicher wieder den altbe- 
kannten, erwachseneren Superman über 
Metropolis fliegen sehen. Ich finde es jetzt 
schon schade. 

Die zweite Geschichte um Supergirl ist 
dagegen mehr eine nette Dreingabe. Man 
sieht, wie ihr Raumschiff auf der Erde landet 
und sie sich dann mit einigen Männern in 
Rüstungen rumprügelt. Das ist ganz guter 
Durchschnitt, gegen die ausgezeichnete 
Hauptgeschichte jedoch nichts Besonderes. 
Aber wenigstens bekommt man hier am 
Ende noch Superman in seinem offiziellen 
Kostüm zu Gesicht und ich muss zugeben, 
die modernisierte Variante des ollen Stram- 
pelanzugs mit Unterhose sieht ziemlich gut 
aus. 





Auch in Justice League 1 wird zurück in die 
Zeit geblickt, als Superhelden noch nicht so 
üblich waren wie fünf Jahre später. Green 
Lantern kommt nach Gotham City und trifft 
dort natürlich auf Batman. Beide kommen 
nicht besonders gut miteinander klar, da sie 
bisher nur alleine gearbeitet haben und 
Teamwork nicht gewohnt sind. 

Auch „Justice League“ profitiert unge- 
mein von der Entscheidung, die Serie zu 
Beginn der Superhelden- Ära spielen zu 
lassen. Auch hier, wie bei „Superman“ ha- 
ben die Charaktere noch Ecken und Kanten, 
die man sonst häufig vermisst. Es ist faszi- 
nierend, dabei zuzusehen, wie sich zwei 
egozentrische Charaktere wie Green Lan- 
tern und Batman sich angesichts einer grö- 
Beren Bedrohung notgedrungen zusammen- 
raufen. Besonders schön ist die Szene, als 
Green Lantern erkennt, daß Batman keiner- 
lei Superkräfte besitzt und es überhaupt 
nicht fassen kann. Leider endet die Ge- 
schichte bereits, bevor noch mehr künftige 
Mitglieder der Gerechtigkeitsliga auftau- 
chen, aber gerade deshalb kann man sich 
auf das zweite Heft der Serie freuen. 

Als zweite Geschichte hat Panini die 
„Teen Titans“ mit ins Heft gepackt, eine Art 
Superhelden-Jugendllique, die sich auch 
erst mal noch zusammenfinden muss. Eine 
Organisation ist hinter jugendlichen Super- 
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helden her, was einer dieser Jugendlichen 
zu verhindern sucht, indem er ihnen gegen 
diese Organisation namens Nowhere hilft. 

Insgesamt auch eine gute Geschichte, die 
aber nicht an die Hauptstory heranreicht. 


Bei Batman werden gleich zwei neue Serien 
in Deutschland gestartet. Zum einen „Bat- 
man“, in der immer zwei Hefte der US-Serie 
„Detective Comics“ zusammengefasst wer- 
den, und „Batman - The Dark Knight“, die 
die Originalserien „Batman - The Dark 
Knight“ und „Nightwing“ beinhaltet. Bei 
Batman scheinen es die Macher von DC 
nicht für nötig gefunden zu haben, die Ge- 
schichte noch einmal neu zu erzählen. Da- 
her setzen die Serien direkt nach den letzten 
Ereignissen ein. Bruce Wayne ist also wie- 
der Batman und Dick Grayson, der zwi- 
schenzeitlich das Fledermauskostüm getra- 
gen hat, ist wieder zu seiner alten Identität 
als Nightwing zurückgekehrt. In „Batman“ 
trifft der dunkle Detektiv auf einen ganz 
neuen Serienkiller, der Gotham unsicher 
macht. Als wenn die alten Schurken nicht 
reichen würden. Die kommen dafür in der 
ersten Geschichte in „Dark Knight“ zu ihrem 
Recht, denn sie können aus ihrem Hochsi- 
cherheitsgefängnis Arkham ausbrechen. 
Wer hierbei an das Videospiel „Arkham 
Asylum“ denkt, liegt sicher nicht völlig 
falsch. Als überraschend interessant stellt 
sich bei „Dark Knight“ aber die Zweitge- 
schichte um Nightwing heraus. Nightwing 
ist ja der erwachsene Dick Grayson, der der 
erste Robin war, Batmans junger Sidekick. 
Dieser war, bevor er mit Batman zusam- 
menarbeitete, Mitglied einer Artisten-Fami- 
lie, den Flying Graysons, die bei einem ihrer 
Auftritte ums Leben kamen. Jetzt kommt 
der Wanderzirkus, bei dem die Graysons 
gearbeitet haben, wieder mal in die Stadt 
und Dick Grayson fühlt sich von seiner Ver- 
gangenheit magisch angezogen. Klar, zu- 
sätzlich gibt es auch noch einen geheimnis- 
vollen Gegenspieler, aber das wirklich inter- 
essante dieser Geschichte ist die 
Konfrontation Nightwings mit seiner Vergan- 
genheit. Die Geschichten um Batman sind 
dagegen nur die üblichen Storys um Bat- 
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man gegen den Superschurken des Monats. 
Vor allem in „Dark Knight“ fällt dabei ein 
Hang zu ziemlich krasser Gewaltdarstellung 
auf, zumindest für eine Serie, die sich ja 
doch an ein jugendlicheres Publikum wen- 
det. Auf interessantere Geschichten zu set- 
zen wäre vielleicht erfolgversprechender. 


Auch bei Green Lantern setzt der erste 
Band nach den letzten Ereignissen ein, in 
denen die menschliche Lantern Hal Jordan 
seinen Ring abgenommen bekam und dafür 
sein größter Gegner, Sinestro, wieder einen 
Ring bekommt. Auch in dieses Heft wurden 
zwei neue Serien gepackt, „Green Lantern“ 
und „Green Lantern Corps“, in der auch die 
anderen menschlichen Lanterns 
vorkommen. 

Beide Geschichten haben ihre schönen 
Momente, die auch hier nicht in irgendwel- 
chen Kloppereien zwischen Superwesen 
liegen, sondern in den kleinen Momenten, 
wenn die Lanterns mit ihrem alltäglichen 
Leben auf der Erde klar kommen müssen, 
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In den USA erschienen die 52 neuen Erstausgaben alle innerhalb eines Monats - ein wahrer Overkill also für alle Hardcorefans, die alle Ausgaben sam- 


meln wollten... 
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bei dem ihnen ihre mächtigen Ringe kein 
bisschen helfen. Das Interessante an Super- 
heldengeschichten sind die Blicke hinter die 
Masken, wenn man den Menschen in den 
übermenschlichen Wesen entdeckt. Bei den 
meisten der neuen Serien funktioniert das 
auch, nur in den Batman-Reihen nicht so 
ganz. Hat es etwas damit zu tun, das Bat- 
man der „normalste“ der Superhelden ist? 


Mit „Justice League Dark“ kommt die ers- 
te der neuen Serien nach Deutschland, die 
DC unter dem Label Dark veröffentlicht. Hier 
finden einige Serien wieder zurück in das 
DC-Hauptprogramm, die bisher bei Vertigo 
veröffentlicht wurden, dem Verlag für er- 
wachsenere Comics bei DC. Bei „Justice 
League Dark“ finden sich Superhelden zu- 
sammen, die sich mit übernatürlichen Phä- 
nomenen besser auskennen als die norma- 
len Helden wie Superman oder Batman. Das 
sicher bekannteste Mitglied dieses Teams 
ist Hellblazer John Constantine, der es im- 
merhin bereits auf eine Verfilmung mit Kea- 
nu Reeves in der Hauptrolle gebracht hat. 
Constantine ist ein kettenrauchender, lun- 
genkranker, britischer Menschenfeind, der 
aber auch ein Experte für Okkultes ist und 
sich nicht zu schade, damit Leichtgläubigen 
das Geld aus der Tasche zu ziehen. Erfun- 
den hat ihn 1985 Comic-Legende Alan 
Moore für seine Serie „Swamp-Thing“, auch 
die werden wir dieses Jahr noch unter dem 
Dark-Label kennenlernen. Auch die anderen 
Mitglieder dieses Teams sind zwar Experten 
für Okkultes, leiden aber unter ihren Fähig- 
keiten und sind im besten Fall nur für sich 
selbst eine Gefahr. In diesem ersten Sam- 
melband, der die ersten sechs Hefte der 
Originalserie zusammenfasst, schlägt sich 
das Team mit einer dunklen Hexe herum, 
die unsere Realität bedroht. Die Geschichte 
ist durchaus interessant für Fans von Mys- 
tery-oder Horrorstories, mir fehlt hier aber 
eine genauere Charakterisierung der wirklich 
interessanten Hauptpersonen, die hier zu- 
gunsten des Teams zurückstehen. Solche 
Helden wie in diesem Team tut es nicht gut 
so zusammengepfercht zu werden, da dar- 
unter ihre Individualität, die ihren Reiz aus- 
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macht, notgedrungen unterdrückt werden 
muss. Viel lieber würde ich die meisten die- 
ser Personen in eigenen Geschichten ken- 
nenlernen, als in so einem Team-up. Als 
Ausgleich müssten dann die Geschichten 
selber wesentlich interessanter werden, 
oder abwechselnd ein anderes der Team- 
mitglieder in den Fokus stellen. In diesem 
ersten Band werden noch alle Hauptperso- 
nen einigermaßen gleichberechtigt darge- 
stellt. Hoffentlich ändert sich das in kom- 
menden Bänden. 


Insgesamt kann man mit den ersten Heften 
der neuen 52 Serien wirklich zufrieden sein. 
Alten Helden wie Superman kann der Neu- 
start unerwartete neue Seiten abgewinnen, 
die zu guten, interessanten Geschichten 
führen. Nur schade, dass DC nicht so mutig 
war, auf einen richtigen Neuanfang zu set- 
zen. Serien, die bisher erfolgreich waren, 
wie etwa die Batman-Reihen, wurden weit- 
gehend unangetastet gelassen, um die alten 
Leser nicht zu verschrecken. Ein altes Di- 
lemma, dass viele so lang laufende Serien 
haben. 

Spannend wird es sein, abzuwarten, ob 
die neuen Serien das Niveau der Startaus- 
gaben halten können. Im Laufe des Jahres 
werden noch weitere Serien der 52 auf 
deutsch erscheinen, vor allem als Sammel- 
bände. Besonders interessant könnten da- 
bei die neue „Swamp Thing“- und die „Ani- 
mal Man“-Reihe werden, die auch zum 
Dark-Label gehören. Als Überraschungser- 
folg hat sich zumindest in den USA die 
„Aquaman“-Serie erwiesen. Auch die wird 
bei Panini erscheinen. Es bleibt also interes- 
sant mit den New 52. 

OLAF FUNKE 
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EIN NEUES COMICMAGAZIN 


ALFONZ - 


NACH ZWEI NULLNUMMERN IST ES 
JETZT ENDLICH SOWEIT, DIE ERSTE 
AUSGABE VON „ALFONZ, DER COMIC- 
REPORTER“ IST ERSCHIENEN. FÜR 
KNAPPE 7 EURONEN BEKOMMT MAN 
IMMERHIN 82 SEITEN RANDVOLL MIT 
ARTIKELN, REZENSIONEN UND MEL- 
DUNGEN RUND UM DAS THEMA CO- 
MICS GEBOTEN. WOBEI DIE START- 
AUSGABE NOCH 16 SEITEN MEHR UM- 
FASST, DIE NÄCHSTEN AUSGABEN 
MÜSSEN ALSO MIT 66 SEITEN 
AUSKOMMEN. 

Beim ersten Blick ins Inhaltsverzeichnis 
fällt mal gleich auf, dass die beiden Heraus- 
geber Volker Hamann und Mathias Hofmann 
sich für „Alfonz“ nicht groß auf einen be- 
stimmten Aspekt festlegen wollen. Das The- 
menspektrum reicht von einem Porträt des 
spanischen Zeichners Vicente Segrelles, vor 
allem Anfang der Achtziger 
kürze 
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Mercenario“ bekannt, über einen Bericht zur 
Tour de France in Comics bis zur Verfilmung 
von Marvels Avengers. Die Herausgeber 
versuchen einen Themenbogen hinzube- 
kommen, der nicht nur populäre Themen, 
wie den Avengers-Film oder den Neustart 
der DC-Comics, abdeckt, sondern auch 
Themen, die eher für die Hardcore-Fans 
oder angehende Profis interessant sind, 
zum Beispiel mit Artikeln über das Comic- 
Stipendium 2012 oder das Sammeln von 
Comic-Originalseiten. Vervollständigt wird 
das Ganze durch Meldungen und Kurzre- 
zensionen zu Neuerscheinungen. Ganz 
interessant ist die Kolumne „Die obligatori- 
sche Kampfszene“ geraten, in der sich zwei 
Autoren ihren gegensätzlichen Meinungen 
zu einem Comic um die Ohren hauen sollen. 
Könnte allerdings noch 
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etwas stärker zugespitzt werden, in der 
ersten Ausgabe bleibt’s für mein Empfinden 
noch etwas zahm, aber das kann ja noch 
werden. 

Hauptaufmacher der Startausgabe ist das 
Porträt über Vicente Segrelles, dessen Söld- 
ner auch das Cover ziert. Ich muss zuge- 
ben, dass mir der Künstler bisher nichts 
sagte, aber diese Wissenslücke hab ich 
dann gerne geschlossen, immerhin gehört 
der Spanier auf eine Stufe mit Künstlern wie 
Don Lawrence (Storm) und Frank Frazetta 
(Death-Dealer). An diese Aufmacherge- 
schichte schließt sich das Tagebuch des 
Projektleisters des Comic-Stipendiums 
2012 an, das ganz nett geraten ist, vor 
allem, wenn man 
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DER COMICREPORTER 


Gladbach-Fan und werdender Papa ist. 
Aber wieder interessant ist der Artikel von 
Peter Nover über die Infantilisierungswelle 
bei frankobelgischen Comics, also zum 
Beispiel Lucky Luke oder das Marsupilami 
als Kinder. Ergänzt wird der Artikel mit ei- 
nem Interview über das Autorenpaar hinter 
„Marsu Kids“, Wilbur und Didier Conrad. 
Volker Hamann widmet sich danach auf 
einer Doppelseite aus aktuellem Anlass der 
Tour de France in Comics. Leider erweist 
sich die Doppelseite als zu knapp für diesen 
Stoff, so dass einiges nur knapp angerissen 
wird, was vielleicht etwas mehr Platz ver- 
dient hätte, etwa der Comic nach den Erin- 
nerungen von Laurent Jalabert. Peter Oste- 
ried beschäftigt sich mit dem Neustart von 
DC (wie auch wir in dieser Ausgabe), als Fan 
von Superhelden kann man aus dem Artikel 
auf jeden Fall mal einige Lesetipps ziehen, 
die vielleicht sonst etwas untergegangen 
wären. „Aquaman“ und Swamp 
Thing werde ich mir zumindest 
danach mal vormerken. Sehr 
lesenswert ist dann aber der 
Artikel von Georg Seeßlen über 
den Avengers-Film, da er sich 
nicht mit einer einfachen Re- 
zension begnügt, sonder einen 
fast feuilletonistisch ange- 
hauchten Bericht abliefert, der 
aber trotzdem gut lesbar 
bleibt. Abgeschlossen wird 
das Ressort „Im Fokus“ mit 
der Vorstellung eines Sach- 
buchs über den 
Calvin&Hobbes-Erfinder Bill 
Watterson, ein Projekt, das 
bei der bekannten Zurück- 
gezogenheit Wattersons 
sicher seine Herausforde- 
rungen hatte, und einem 
Feature, in dem elf Zeich- 
ner erzählen, was sie so 
mit ihren Originalen 
anstellen. 

Im folgenden Ressort 
„Manga“ wird zum Einen 
der Web-Manga „Heta- 
lia“ vorgestellt, in dem 

40 Staaten in Men- 
schenform agieren, 
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lohnt da mal einen Blick zu riskieren. 

Unter den restlichen Artikeln sticht die 
Kolumne Marc-Oliver Frischs über die US- 
Comic-Szene hervor, in der er sich kritisch 
über das Geschäftsgebahren der beiden 
großen Comic-Verlage Marvel und DC äu- 
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: Comic-Stipendium FÜ 
Geschichte eines Netthewerbs 


Bert. Abgerundet wird das ganze Heft mit 
zahlreichen Kurz-Rezensionen aktueller 
Comics und am Ende natürlich mit der Vor- 
schau auf das kommende Heft, das am 4. 
Oktober erscheinen wird. 

Volker Hamann und Matthias Hofmann 
haben hier ein ziemlich respektables Erst- 
lingswerk hingelegt, das auf hohem Niveau 
informiert und es schafft, die Bandbreite der 
aktuellen Comics abzudecken. Erfreulich, 
dass sich „Alfonz“ dabei nicht als reines 
Fachmagazin wie die „Comixene“ versteht, 
sondern sich mit seinen Artikeln eher an 
interessierte Laien wendet. Bleibt nur zu 
hoffen, dass sich der verlegerische Mut 
lohnt und sich dieses Magazin noch länger 
am Markt halten kann. 

OLAF FUNKE 
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BEWEGTE BILDER 


KINO UND TV 


LIEBE FILM- UND SERIENFREUNDE, 


DAS SOMMERLOCH IST DA! DAS MERKT 
MAN ALS FILMFAN NICHT UNBEDINGT 
AM SF-KINOPROGRAMM, DAS SICH MIT 
»THE AMAZING SPIDER-MAN, »THE 
DARK KNIGHT RISES« ODER »PROMET- 
HEUS« IN DIESEN WOCHEN DURCHAUS 
ÜPPIG PRÄSENTIERT. BEI DEN KURZ- 
MELDUNGEN, SPRICH DEN AKTIVITÄ- 
TEN IN DER SZENE, HERRSCHT DAGE- 
GEN FLAUTE. EIN PAAR NEUIGKEITEN 
HABE ICH DENNOCH WIEDER FÜR 
EUCH AUFGETRIEBEN ... 


NEWS IN KÜRZE 


e Tom Hanks, Halle Berry, Hugo Weaving, 
Jim Broadbent, Susan Sarandon, Hugh 
Grant, dazu Tom Tykwer und die Wachows- 
ki-Geschwister als Regisseure: »Cloud At- 
las« (deutsch: »Der Wolkenatlas«) kann frag- 
los mit großen Stars aufwarten. In den USA 
soll die Verfilmung des gleichnamigen SF- 
Romans von David Mitchell nun am 26. 
Oktober starten. Deutsche Fans müssen 
sich wohl bis zum Frühjahr 2013 gedulden. 


e Die nächste Märchenverfilmung steht an; 
diesmal wird die Geschichte von Dornrös- 
chen erzählt - allerdings aus der Perspekti- 
ve der bösen Hexe. In der Titelrolle von 
»Maleficent« (so der englische Name der 
fiesen Zauberin) wird Angelina Jolie zu se- 
hen sein. Unterstützt wird sie dabei von 
Sharlto Copley, Elle Fanning, Sam Riley, 
Imelda Staunton, Miranda Richardson, Juno 
Temple und Lesley Manville. Im Frühjahr 
2014 geht's los - auch in 3D. 


e »\//H/S« heißt ein Found Footage-Horror- 
film, der auf dem Sundance Film Festival 
2012 (größtes Independant-Filmfestival in 
den USA) Premiere feierte und nun weltweit 
vermarktet werden soll. In dem Streifen geht 
es um eine Gruppe von Jugendlichen, die in 
ein Archiv mit VHS-Videokassetten eindrin- 
gen und in der Folge auf eine Reihe von 
höchst gruseligen Aufnahmen stoßen. 





e Wenn Paul Verhoeven (»RoboCop«, »Ba- 
sic Instinct«, »Starship Troopers«) einen 
neuen Film macht, ist der (gewollte) Skandal 
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nicht weit. In seinem aktuellsten Projekt will 
der Niederländer nun das Leben von Jesus 
neu verfilmen - und das gänzlich ohne gött- 
liche Wunder. Demnach ging der Heiland 
aus einer Vergewaltigung Marias durch 
einen römischen Soldaten hervor und war 
ein radikaler Prophet, Exorzist und Freiheits- 
kämpfer. Strenggläubige Christen wetzen 
am besten schon mal die Messer ... 


e Das Sequel zum SF-Überraschungshit 
»Monsters« nimmt Gestalt an. In »Monsters 
2 - Dark Continent« geht es um einen Leh- 
rer, der in das von Aliens verseuchte Mexiko 
vorstößt, um nach seinem verschollenen 
Bruder zu suchen. Wie schon bei dem ex- 
zellenten Vorgänger, soll die Spannung 
auch diesmal nicht durch Bombast-Effekte, 
sondern durch eine stimmige Story und 
kluge Kameraführung erzeugt werden. 


e In »The Master« mit Philip Seymour Hoff- 
man und Joaquin Phoenix in den Hauptrol- 
len, beleuchtet Paul Thomas Anderson 
(»There will be blood«) den Aufstieg einer 
Sekte in den USA der 1950er Jahre. Der 
Film erinnert in Teilen an die Geschichte der 
Scientology Church, jener dubiosen Organi- 
sation, die auch schon im deutschen SF- 
Fandom von sich reden machte. In Amerika 
startet der Streifen am 12. Oktober. Ein 
deutscher Termin ist noch nicht bekannt. 





e Eine nach 1956 und 1984 dritte Verfilmung 
des gesellschaftskritischen Meisterwerks 
»1984« von George Orwell rückt in greifbare 
Nähe. Drehbuchautor Noah Oppenheimer, 
der unter anderem auch am Remake von 
»War Games« (1983) arbeitet, soll inzwi- 
schen auf das Skript angesetzt worden sein. 


e Die Fortsetzung zum Grusel-Überra- 


schungserfolg »Die Frau in Schwarz« (siehe 
FO 275) wird den Titel »Angels of Death« 
tragen. Außerdem soll Daniel »Harry Potter« 
Radkliffe, der Protagonist aus dem ersten 
Film, eine kleine Gastrolle erhalten. 





e Für »Transformers 4« wird Michael Bay, 
der Regisseur der ersten drei Filme, die 
insgesamt über 2,6 Mrd. US-Dollar einge- 
spielt haben, auf keinen der bewährten 
Stars zurückgreifen können. Dennoch wird 
der Film kein Reboot, sondern eine echte 
Fortsetzung. Die Handlung soll sich diesmal 
stärker auf den Weltraum konzentrieren und 
der ganze Spaß zudem rund 30 Mio. US- 
Dollar weniger (wahrscheinlich die Gage von 
Shia LaBeouf) kosten als Teil 3. Das neue 
Budget beläuft sich auf 195 Mio. US-Dollar. 


e Jetzt also doch: Für den lange nur als 
Gerücht existierenden vierten Teil der »Ju- 
rassic Park«-Reihe wurden mit Amanda 
Silver und Rick Jaffa nun zwei hochkarätige 
Drehbuchautoren angeheuert (schrieben 
»Planet der Affen: Prevolution«). Steven 
Spielberg wird definitiv nicht Regie führen, 
jedoch als Produzent auftreten. 


e Erinnert sich noch jemand an Chucky, die 
fiese Spielzeugpuppe, in der der Geist des 
fiktiven Massenmörders Charles Lee Ray 
Zuflucht fand, und die von 1988 bis 2004 in 
fünf mehr oder weniger guten (und in 
Deutschland teilweise indizierten) Horrorrei- 
Bern mit dem Messer unterwegs war, um 
unschuldige Opfer zu massakrieren? Mit 
»Curse of Chucky« wird die Serie 2013 fort- 
gesetzt - allerdings nur mit einer Direct-to- 
DVD-Veröffentlichung. Fans der Filme freu- 
en sich trotzdem. 


e Christopher Nolan, Regisseur der erfolg- 
reichen »Batman«-Trilogie (Der dritte Teil 
»The Dark Knight Rises« lief im Juli auch in 
Deutschland an), will definitiv nicht an einem 
möglichen weiteren Film zum Thema mitar- 
beiten. Das bestätigte nun noch einmal 
seine Ehefrau, Produzentin Emma Thomas, 
in einem Interview. Aber: Wir erinnern uns 
an ähnlich strikte Aussagen von Michael 
Bay zum Thema »Transformers« ... 


e Ich hielt es zunächst für einen Scherz, 
doch nun scheint es sich zu bestätigen: 
Nicolas Winding Refn, der Regisseur des 
überaus erfolgreichen Thrillers »Drive«, ar- 
beitet angeblich an einer Serienumsetzung 
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des SF-Klassikers »Barbarella«. Das Original 
erschien 1968 mit Jane Fonda als leicht 
bekleideter Weltraum-Amazone und ist 
längst Legende. 


e Nachdem Barry Sonnenfeld die »Men in 
Black«-Trilogie abgeschlossen hat, ist er im 
Gespräch für eine neue DC-Comicverrfil- 
mung. Thema ist die erstmals in den 1960er 
Jahren erschienene Serie »Metal Men«, in 
der der Wissenschaftler William Magnus aus 
sechs verschiedenen Metallen (Gold, Eisen, 
Blei, Quecksilber, Zinn, Platin) menschen- 
ähnliche Roboter baut. Vor 2014 wird der 
Film jedoch wohl nicht fertig sein. 


e Am 31. August startet die 18 Mio. US-Dol- 
lar teure Horrorproduktion »The Tall Man« in 
ausgewählten Kinos der USA. Dort spielt 
Jessica Biel die Krankenschwester Julia 
Denning, die in der Bergbaustadt Cold Rock 
verschwundenen Kindern - darunter ihr 
eigener Sohn - nachspürt. Ob und wann der 
Streifen nach Deutschland kommt, ist noch 
ungewiss. 


e Die Macher bei Marvel scheinen das von 
Nicole Perlman verfasste Drehbuch zur 
geplanten Comicverfilmung »Guardians of 
the Galaxy« so gut zu finden, dass sie das 
Projekt jetzt mit ungewohntem Tempo vor- 
antreiben. Angeblich ist mit dem 16. Mai 
2014 sogar schon ein Starttermin reserviert. 
Der Comic erzählt die Story einer Gruppe 
von Superhelden, die sich im 31. Jahrhun- 
dert mit der außerirdischen Rasse der Ba- 
doons auseinandersetzen müssen. 


GURRDIANS 


Mer | 
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e Als ob die Nachricht über das geplante 
Remake von »Starship Troopers« nicht 
schon schlimm genug wäre, hat Sony nun 
auch noch angekündigt, dass die Neuaufla- 
ge deutlich zahmer (sprich: weniger blutig 
und brutal) als das Original werden wird. 
Auch wenn die Entscheidung nachvollzieh- 
bar ist (»Starship Troopers« floppte im Kino 
auch aufgrund seines R-Ratings), dürfte das 
die Fans der genialen Verhoeven-Version 
aus dem Jahr 1997 endgültig abschrecken. 


e Die 3D-Euphorie scheint sich - zumindest 
im Film-Land Nr. 1, den USA, langsam ab- 
zukühlen. 2012 werden nur noch 35 3D-Pro- 
duktionen in die Kinos kommen. Im Jahr 
zuvor waren es immerhin noch 41. 
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e Der US-Sender A&E hat eine erste Staffel 
mit zehn Episoden der Serie »Bates Motel« 
bestellt - und das ohne die übliche Praxis, 
vorher einen Pilotfilm zu produzieren. Die 
Serie basiert auf dem Hitchcock-Klassiker 
»Psycho« aus dem Jahr 1960 und erzählt, 
wie Serienkiller Norman Bates zu dem Mann 
wurde, der er in dem Kinostreifen ist. Aller- 
dings wird die Handlung in die moderne 
Jetztzeit verlegt. 


e Die beiden »Hobbit«-Filme sind im Kasten! 
Regisseur Peter Jackson brauchte sage und 
schreibe 266 Drehtage, um die Produktion 
zu beenden. Jetzt steht die aufwendige 
Nachbearbeitung im Schneideraum an. Teil 
1 Der Hobbit - Eine unerwartete Reise«) 
startet am 13. Dezember 2012, Teil 2 (»Der 
Hobbit - Hin und Zurück«) am 12. Dezem- 
ber 2013. 


e»The Amazing Spider-Man« (siehe auch 
Rezi in diesem FO) scheint ein Erfolg an den 
Kinokassen zu werden. Deshalb ist es auch 
kein Wunder, dass Sony nun den offiziellen 
Starttermin der Fortsetzung bekannt gab: 2. 
Mai 2014. Außerdem wird ganz offen darü- 
ber spekuliert, ob man aus dem Relaunch 
nicht mindestens eine Trilogie machen 
sollte. 


e Trotz gesunkener Einschaltquoten hat der 
US-Kabelsender TNT eine dritte Staffel der 
SF-Serie »Falling Skies« bestellt. Die zehn 
neuen Episoden sollen im Sommer 2013 
ausgestrahlt werden. Insgesamt zeigen sich 
die Verantwortlichen sehr zufrieden mit der 
Serienentwicklung, die auch international 
überaus erfolgreich verläuft. 


e Kommt »Hellboy 3« doch noch? Zumin- 
dest Schauspieler Ron Perlman und Regis- 
seur Guillermo del Toro sind dem Projekt 
nicht abgeneigt und fordern potentielle 
Geldgeber auf, sich zu melden. Die Saga 
um den bei Menschen aufgewachsenen 
Dämon mit den abgesägten Hörnern und 
der großen Klappe war von Anfang an als 
Trilogie geplant, zumal die Prophezeiung, 
dass Hellboy einst die Erde zerstören wür- 
de, noch nicht aufgelöst wurde. 
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e Die nächsten Superhelden-Verfilmungen 
haben ihre offiziellen Titel bekommen. So 
wird Teil 2 der Abenteuer des Donnergotts 
Thor unter dem Label »Thor: The Dark 
World« an den Start gehen. Die Geschichte 
des patriotischen Captain America wird im 
zweiten Aufguss »Captain America: The 
Winter Soldier« heißen. Lediglich Teil 3 der 
Iron Man-Saga heißt schlicht »Iron Man %«, 
was aber insofern logisch ist, als dass auch 
Teil 2 nur eine Zahl vor dem Titel trug. 


e Angeblich plant Peter Jackson einen drit- 
ten »Hobbit«-Film, der das Ende seiner bei- 
den aktuellen »Hobbit«-Streifen mit dem 
Anfang der »Herr der Ringe«-Trilogie verbin- 
det. Das ist zwar bislang nur ein Gerücht, 
aber es hält sich sehr hartnäckig. 


e Nun kommt »Grave Encounters«, der be- 
reits 2011 gestartete Horrorfilm der »Vicious 
Brothers«, doch noch nach Deutschland. Ab 
September ist er zunächst im Verleih, drei 
Wochen später dann auch im Verkauf er- 
hältlich. Der Lost Footage-Streifen erzählt 
die Geschichte einer TV-Crew, die in einer 
verlassenen psychiatrischen Klinik auf Geis- 
tersuche geht und spurlos verschwindet. Ich 
werde schauen, dass ich für den Septem- 
ber-FO eine Filmkritik hinbekomme. 


e Am 13. Juli wurden Han Solo, Indiana 
Jones, der Blade Runner und Jack Ryan 70 
Jahre alt! Herzlichen Glückwunsch, Harrison 
Ford! 


e Am 25. September kommt in den USA ein 
ganz besonderes Sammlerstück in den 
Handel. Zehn Blu-rays mit aktuellen Marvel- 
Superhelden-Verfilmungen in einem schi- 
cken Silberkoffer, der außerdem das be- 
leuchtete Replikat des Tesseracts enthält, 
jenes mächtigen Artefakts, das in den Strei- 
fen »Captain America: The First Avenger« 
und »The Avengers« eine tragende Rolle 
spielt. Für faire 140 US-Dollar können die 
Filmfans zuschlagen. Ob es das Schmuck- 
stück auch in Deutschland geben wird, ist 
noch nicht bekannt. 


e GBS Films haben die Rechte an der Verfil- 
mung der Videospiel-Serie »Deus Ex« über- 
nommen. In den SF-Action-Games, die für 
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PC und Konsolen erscheinen, geht es um 
eine Welt, in der die Menschen durch mäch- 
tige Biotech-Firmen körperlich »aufgerüstet« 
werden. Im jüngsten Ableger »Human Revo- 
lution«, muss der Spieler als Ex-SWAT- 
Kämpfer Adam Jensen ein weltweites Kom- 
plott aufdecken. 


e Nachdem die Fortsetzung des 1996 er- 
schienenen Blockbusters »Independence 
Day« bereits feststeht, ließ Co-Autor Dean 
Devlin nun durchblicken, dass er sich auch 
ein Sequel zu dem ebenfalls gemeinsam mit 
Roland Emmerich realisierten »Stargate« 
(1994) vorstellen könne. Laut einem Inter- 
view war das Projekt damals von Beginn an 
als Trilogie geplant. 


e »The Dinosaur Project« ist eine Found 
Footage-Produktion des bislang unbekann- 
ten Regisseurs Sid Bennett, die Anfang 
August in England startet. Der Film erzählt 
die Geschichte einer Kongo-Expedition, die 
im Urwald auf eine Kolonie Dinosaurier trifft 
— der Zuschauer darf also eine Mischung 
aus »Jurassic Park« und »The Blair Witch 
Project« erwarten. 


e Fantasy-Fans sollten sich schon einmal 
den 31. März 2013 im Kalender markieren. 
Dann startet in den USA nämlich die dritte 
Staffel der Erfolgsserie »Game Of Thrones«. 
Die zehn neuen Episoden sollen in etwa die 
Hälfte des dritten Romans der »A Song Of 
Ice And Fire«-Serie von George R. R. Martin 
abdecken. 





»CONTINUUM« - ZUKUNFT IN GEFAHR 


Wir schreiben das Jahr 2077. Die Regierun- 
gen der Erde haben sich aufgelöst, weil sie 
den zunehmenden Problemen einer sich 
immer schneller verändernden Welt nicht 
mehr gewachsen waren. Riesige Konzerne, 
allen voran die von Alec Sadler gegründete 
Sadtech, herrschen über die Menschen und 
haben einen allumfassenden Überwa- 
chungs- und Polizeistaat errichtet. Im Van- 
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couver dieser dystopischen Zukunft lebt 
auch Kiera Cameron, ein Protector der CPS 
(City Protective Services). Als eine Art Poli- 
zistin sorgt sie mit Hilfe modernster Technik 
dafür, dass die Gesetze und Regeln der 
Megakonzerne befolgt werden ... 

Die Pilotfolge der neuen kanadischen 
SF-Serie »Continuum« verweilt allerdings 
nur kurz in dieser wenig erbaulichen Zeit. 
Als einer Gruppe zum Tode verurteilter »Ter- 
roristen«, die sich selbst als Freiheitskämp- 
fer und Angehörige einer Organisation na- 
mens »Liber8« (von englisch: to liberate = 
befreien) bezeichnen, per Zeitsprung die 
Flucht ins Jahr 2012 gelingt, wird Kiera mit 
in den Transportstrudel gerissen und ist 
fortan in der Vergangenheit gestrandet. Mit 
Hilfe von Alec Sadler (der in dieser Zeit noch 
ein - wenn auch technisch hochbegabter - 
Teenager ist) versucht sie in der Folge, die 
Flüchtigen zu stellen und sie daran zu hin- 
dern, die Gegenwart, und damit ihre eigene 
Zukunft zu manipulieren. Gleichzeitig sucht 
sie nach einem Weg, um ins Jahr 2077 zu 
ihrem Ehemann und Sohn heimzukehren. 

Das Konzept der auf zunächst zehn Fol- 
gen konzipierten Serie hört sich vielverspre- 
chend an. In Kanada und den USA startete 
»Continuum« Ende Mai, für den deutschen 
Markt ist noch kein Startdatum bekannt. 
Auch die DVD-Veröffentlichung steht noch 
nicht fest. 

Die ersten fünf Episoden kommen für 
mich eher behäbig daher. Mit der Figur der 
Kiera Cameron (gespielt von Rachel Nichols) 
werde ich irgendwie nicht warm. Ihr Charak- 
ter ist viel zu kühl und unnahbar angelegt. 
Da helfen auch die ab und an eingestreuten 
Schnipsel aus dem Jahr 2077 nicht, die sie 
als zwischen Beruf und Familie hin- und 
hergerissene Durchschnittsfrau zeigen - da 
hat sich also in sechs Jahrzehnten nichts 
geändert. 

Die geflohenen Bösewichte werden von 
Beginn an als äußerst brutale und skrupello- 
se Bande dargestellt, was mir jedoch eher 
als Mittel zum Zweck erscheint. Der Zu- 
schauer soll wohl gar nicht erst auf die Idee 





kommen, dass die von Cameron beschützte 
Zukunft eigentlich eine wenig erstrebens- 
werte ist und womöglich Sympathien für 
»Liber8« entwickeln. Terroristen sind Terro- 
risten, selbst wenn sie ein autoritäres Re- 
gime bekämpfen, so lautet die eindimensio- 
nale und mit dem Holzhammer vermittelte 
Botschaft. 

»Continuum« bringt nichts neues auf den 
Bildschirm, sondern bedient sich bei altbe- 
kannten Vorlagen. Die von Mega-Firmen 
beherrschte Welt, der hilfreiche Nerd im 
Hintergrund, die Protagonistin, die sich als 
Polizistin ausgibt, und das alles gewürzt mit 
ein paar hübschen Technik-Spielereien und 
viel Pathos über die auf dem Spiel stehende 
Realität, wie wir sie kennen. Das nutzt sich 
alles relativ schnell ab und irgendwie hat 
man das Gefühl, das alles schon hundert- 
mal gesehen zu haben. 

Die Serie ist professionell gemacht. Sie 
hat ihre Momente, schafft es jedoch nicht, 
sich über ihre zahllosen Vorbilder zu erhe- 
ben. Ich bin gespannt, ob »Continuum« eine 
zweite Staffel spendiert bekommt — und 
wenn nicht, ob die Serie in ihrer letzten Fol- 
ge wenigstens vernünftig abgeschlossen 
wird. SF-Fans sollten sich den Piloten anse- 
hen und dann selbst entscheiden, ob sie die 
gut sieben Stunden für die zehn Episoden 
opfern wollen. 
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ERLEBE DEN SUPER-GAU 


»CHERNOBYL DIARIES« (2012, HOR- 
ROR, KINO, 93 MIN., FSK 16) 


Sie sind jung, sie sind Amerikaner, und sie 
heißen Chris, Natalie, Amanda und Paul. Als 
sogenannte Backpacker (Rucksacktouris- 
ten) sind sie auf Europareise. In Kiew (Ukrai- 
ne) lernen sie die Norwegerin Zoe und den 
Australier Michael kennen. Gemeinsam 
nimmt die Gruppe an einer Extrem-Tour in 
die verlassene Stadt Pripyat teil, jener Sied- 
lung im Schatten des Kernkraftwerks 
Tschernobyl, in der bis 1986 die Arbeiter der 
Anlage und deren Familien lebten. Organi- 
siert wird der eigentlich illegale Abenteuer- 
trip von Fremdenführer Uri, der die jungen 
Leute in einem altersschwachen Kleinbus 
über verschlungene Pfade ans Ziel fährt. 
Nach einer kurzen Besichtigung kommt es, 
wie es in einem Horrorstreifen zwangsläufig 
kommen muss: Der Motor des Busses 
springt nicht mehr an, und die Nacht bricht 
herein. 

Grundsätzlich ist die Idee von »Chernobyl 
Diaries« interessant. Vor allem in seinen 
ersten vierzig Minuten erzeugt der Film eine 
gelungene Gänsehautatmosphäfre. Die Bil- 
der der verfallenen Geisterstadt und der 
düster und trostlos wirkenden Umgebung 
sind bedrückend. Auch die eingestreuten 
Schockeffekte (ein mutierter Fisch am Rand 
eines kleinen Gewässers, ein Bär, der sich 
in einer der verlassenen Wohnungen einge- 
nistet hat) verursachen angenehmen Grusel. 
Das ändert sich jedoch schlagartig, als es 
dunkel wird ... 

Der letzte Satz ist absolut wörtlich zu 
verstehen, denn ab ungefähr der Mitte des 
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Streifens sieht der Kinobesucher praktisch 
nichts mehr. Das ist zwar absolut realistisch, 
weil es in Pripyat keinen Strom, und somit 
auch keine künstlichen Lichtquellen gibt, als 
Kulisse für einen Kinofilm allerdings eher 
kontraproduktiv. Und so stolpern die Prota- 
gonisten schreiend, keuchend und lediglich 
mit ein paar Taschenlampen bewaffnet 
durch rabenschwarze Finsternis, um nach 
und nach von geheimnisvollen und besten- 
falls schemenhaft erkennbaren Gestalten 
getötet zu werden. Da der Film bereits ab 
16 Jahren freigegeben ist, habe ich nicht 
unbedingt eine blutige Slasher-Orgie erwar- 
tet, aber das man buchstäblich gar nichts 
sieht, ist des Guten dann doch deutlich zu 
viel! 

Insofern fällt mir das Fazit leicht: »Cher- 
nobyl Diaries« ist für alle Freunde des ge- 
pflegten Horrorfilms ein kompletter Reinfall. 
Low-Budget-Produktionen (das Projekt hat 
eine Million US-Dollar verschlungen) müs- 
sen keine Rohrkrepierer sein, und Produzent 
Oren Peli hat mit »Paranormal Activity« be- 
wiesen, dass er weiß, wie es geht. Man 
kann auch mit bescheidenen Mitteln viel 
erreichen. Wenn ich allerdings ein Hörspiel 
erleben will, muss ich dafür nicht ins Kino 
gehen. 

Das ist alles umso ärgerlicher, als dass 
— wie schon erwähnt - die Idee an sich und 
die erste Hälfte des Films wirklich gelungen 
sind. Mit ein paar passenden Masken und 
etwas mehr Licht, hätte man aus dem Strei- 
fen eine kleine Perle machen können. So 
bleibt nur die Enttäuschung über das mise- 
rable, weil viel zu dunkle Ende. 

Zwei Dinge noch: Natürlich handelt es 
sich bei den Angreifern um entkommene 
ehemalige Arbeiter, die aufgrund der Strah- 
lung mutiert sind, und von den Behörden 
nun in einem speziellen Krankenhaus gefan- 
gen gehalten und betreut werden. 

Und: Ebenso natürlich wurde der Film 
nicht am Originalschauplatz, sondern in 
Ungarn und Serbien gedreht. 


Andrew Garfield als Peter Parker in = 
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»THE AMAZING SPIDER-MAN« (2012, 
COMICVERFILMUNG, KINO, 136 MIN., 
FSK 12) 


Eigentlich sollte es ja noch mindestens ei- 
nen »Spider-Man 4« mit Toby Maqguire in der 
Hauptrolle und Sam Raimi als Regisseur 
geben. John Malkovich war bereits als Su- 
perschurke The Vulture gecastet und auch 
die Produktion von zwei weiteren Teilen 
wurde diskutiert. Raimi, der 2002, 2004 und 
2007 die sehr erfolgreiche erste Trilogie um 
den von einer radioaktiven Spinne gebisse- 
nen Studenten Peter Parker vorlegte, ver- 
Krachte sich dann aber über Drehbuch und 
Budget mit Sony, und das komplette Team 
wurde aufgelöst. Kurze Zeit später stand 
auch schon der in Kinoprojekten noch uner- 
fahrene Marc Webb als Macher des Re- 
launchs fest. Der US-Brite Andrew Garfield, 
der in »The Social Network« (Geschichte 
von Facebook) Aufsehen erregt hatte, ergat- 
terte die Titelrolle. 

Ich habe als Jugendlicher die deutschen 
Spinne-Comics geliebt und gelesen; später 
war ich dann jahrelang bei den amerikani- 
schen Originalserien dabei. Für mich war 
und ist Spider-Man der Prototyp des Super- 
helden, ein junger Mann, der früh seine 
Eltern verlor und es nie besonders leicht im 
Leben hatte. Ein kluger, sensibler, ja 
schüchterner Teenager, der plötzlich mit 
unvorstellbaren Kräften konfrontiert wird 
und mit diesen zurechtkommen muss. 

Mit Andrew Garfield haben die Verant- 
wortlichen fraglos eine gute Wahl getroffen, 
auch wenn er im blauroten Spandex-Kos- 
tüm ein bisschen mickrig wirkt. Als Peter 
Parker kommt er allerdings perfekt und vor 
allem unheimlich sympathisch beim Zu- 
schauer an. »The Amazing Spider-Man« ist 
zwar keine Charakterstudie und konzentriert 
sich vor allem in der zweiten Filmhälfte sehr 
auf die Spezialeffekte, doch spendieren die 
Drehbuchschreiber dem Helden durchaus 
ein paar hübsche Momente, in denen er sich 
definieren und den Ton für die weitere 
Handlung (und die kommenden Filme) set- 
zen kann. 

Ansonsten war ich auch als Kenner der 
(sehr guten) Raimi-Trilogie nicht enttäuscht. 
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Rhys Ifans als als Curt Connors in »Amazing Spider- an« 


Im Gegenteil. Die sattsam bekannte Story 
um die Entstehung Spider-Mans wird ange- 
nehm originell variiert und um ein paar fri- 
sche Ideen bereichert. Emma Stone macht 
als Gwen Stacy einen bodenständigeren 
Eindruck als Kirsten Dunst, die bei Raimi 
Mary Jane Watson, Peter Parkers zweite 
große Liebe spielte. Rhys Ifans als Dr. Curt 
Connors alias The Lizard rundet den durch- 
gehend überzeugenden Cast als diesmali- 
ger Gegner des Wandkletterers ab. Erwähnt 
sei noch, dass man für Peter Parkers Ziehel- 
tern Tante May und Onkel Ben die Holly- 
wood-Legenden Sally Field und Martin 
Sheen verpflichten konnte. Die beiden sind 
allein schon ein Genuss, der das Eintritts- 
geld wert ist! 

Erfreulicherweise reißt Marc Webb die 
von Raimi zuvor stark akzentuierten Ele- 
mente der Grundstory (z. B. den Tod Onkel 
Bens) nur an und konzentriert sich dagegen 
auf andere Aspekte, die in der ersten Trilo- 
gie zu kurz kamen. Für eine gute Idee halte 
ich es, dass Peter Parker diesmal jenen, die 
ihm besonders nahestehen, seine Identität 
als Spider-Man enthüllen darf. Auch schießt 
Peter Parker seine Spinnenfäden nun nicht 
mehr - wie bei Raimi - aus Drüsen an den 
Handgelenken ab, sondern findet - wie in 
den Comics - eine technische Lösung, was 
ich für wesentlich glaubwürdiger erachte. 

»The Amazing Spider-Man« hat mir (auch 
mit seinen über zwei Stunden Lauflänge) 
hervorragend gefallen. Die Effekte sind pri- 
ma gelungen (bei 230 Mio. US-Dollar Bud- 
get auch nicht anders zu erwarten) und 
Langeweile kommt zu keinem Zeitpunkt auf. 
Wer den Vergleich mit der ersten Trilogie 
ziehen möchte, der möge dies tun. Meiner 
Meinung nach schneidet die Neuauflage 
aber weder besser noch schlechter ab. »The 
Amazing Spider-Man« ist eine gelungene 
Interpretation des klassischen Superhelden- 
Themas, und wer diese Art von Filmen mag, 
darf sich auf einen kurzweiligen und schö- 
nen Kinoabend freuen. 

Bemerkung am Rande: Die 3D-Effekte 
sind gut bis sehr gut. Ich habe den Streifen 
mit einer Shutter-Brille gesehen, was das 
Bild an sich technikbedingt etwas dunkler 
wirken lässt, als es sein müsste. 
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Und noch ein Hinweis für die Geduldigen: 
Wer nicht gleich zu Beginn des Abspanns 
aus dem Kino stürmt, bekommt zur Beloh- 
nung eine Post-Credit-Scene zu sehen, die 
einen Hinweis auf die Fortsetzung gibt ... 


jap ae FACKE TOET HENDEH 
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»PLAYBACK«, (2012, HORROR, BLU- 
RAY, 98 MIN., FSK 18) 


Ein Horrorfilm mit dem nicht ganz unbe- 
kannten Christian Slater und einem Budget 
von immerhin 7,5 Mio. US-Dollar — so 
schlecht kann der doch eigentlich nicht 
sein. Dachte ich, und freute mich auf einen 
netten Filmabend mit der US-Blu-ray (die 
deutsche Version erscheint Anfang August 
- immerhin unzensiert, was für den deut- 
schen Markt stets eine Erwähnung wert ist). 
Leider ist »Playback« auch durch Christi- 
an Slater nicht zu retten, zumal er als not- 
geiler Polizist, der einen Video-Nerd für 
Aufnahmen aus der Mädchenumkleide einer 
High School bezahlt, ohnehin keine beson- 
ders gute Figur abgibt und nach einer guten 


Stunde seinen Kopf verliert - im wahrsten 
Sinne des Wortes. 

Schon die Zusammenfassung der Hand- 
lung (die hanebüchen zu nennen, ein unver- 
dientes Kompliment wäre) verursacht Ma- 
genschmerzen. 1994 bringt der Teenager 
Harlan Diehl seine Adoptivfamilie um und 
verschont lediglich das Neugeborene seiner 
Stiefschwester, bevor er von der Polizei 
erschossen wird. Achtzehn Jahre später 
drehen ein paar Studenten eine Art Doku- 
mentation über den Fall - und der Schwach- 
sinn übernimmt die Regie. Die alten, von 
Diehl während seiner Tat angefertigten Vi- 
deoaufnahmen, die sich besagte Studenten 
von dem oben bereits erwähnten Nerd na- 
mens Quinn besorgen lassen wollen, rauben 
die Seele eines jeden, der sie sich ansieht, 
verleihen ihm dadurch aber auch übersinnli- 
che Kräfte. Quinn verwandelt sich also in 
der Folge in einen hohlwangigen Psychokil- 
ler, der sich einmal quer durch die Studen- 
tenschaft splattert. Wem das nicht genügt, 
der kriegt am Ende noch mal den geballten 
Nachschlag: Harlan Diehl entpuppt sich als 
Nachkomme von Louis Le Prince! Wer das 
ist? Louis = Luzifer und Le Prince = Fürst 
der Finsternis (Prince of Darkness). Der von 
Satan besessene Mann hat angeblich die 
Filmkunst erfunden und ging einst mittels 
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LA BAHT NETTE WON ZT S DOM 


Kamera auf Seelenfang. Vergesst also Tho- 
mas Alva Edison und die Brüder Lumiere; 
alles Lüge! Der Teufel hat nicht nur den 
Schnaps, sondern auch den Film gemacht, 
um uns zu verderben. 

Mehr muss man über »Playback« schon 
gar nicht mehr wissen, um das Regiedebut 
von Michael A. Nickles zu beurteilen. Dass 
dieser Murks - wie das Ende anzudeuten 
versucht - eine Fortsetzung bekommt, halte 
ich für ausgeschlossen. Also fix die Blu-ray 
entsorgt und die eineinhalb Stunden unter 
»Z« wie Zeitverschwendung abgebucht. 

»Playback« steht derzeit mit großem Ab- 
stand auf Platz 1 meiner Liste der schlech- 
testen Filme 2012. Rechtzeitig vor dem 
deutschen Verkaufsstart kann ich jeden 
Horrorfan nur eindringlich vor diesem Mach- 
werk warnen. 
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»ATM« (2012, HORROR, BLU-RAY, 90 
MIN., FSK 16) 


ATM ist eine Abkürzung und bedeutet »Au- 
tomated Teller Machine« - auf Deutsch: 
Geldautomat. Zur Handlung: Die New Yor- 
ker Anlageberater und guten Freunde David 
(Brian Geraghty) und Corey (Josh Peck) 
verlassen spät nachts die Weihnachtsfeier 
ihres Arbeitgebers und wollen ihre junge 
Kollegin Emily (Alice Eve) noch schnell nach 
Hause fahren. Unterwegs halten sie an ei- 
nem Geldautomaten, der ziemlich einsam 
auf einem Parkplatz in einer Art Glaskabine 
steht. Plötzlich bemerken sie einen in eine 
Kapuzenjacke gekleideten Fremden, der sie 
zu beobachten scheint ... 

»ATM« erschien in den USA als Video-on- 
demand und wird in Deutschland Anfang 
August unter dem Titel »ATM - Tödliche 
Falle« als DVD und Blu-ray erhältlich sein. 
Der Film fügt sich nahtlos in die lange Reihe 
der mittelmäßigen Horror-Produktionen ein, 
mit denen die Fangemeinde jedes Jahr be- 
glückt wird, rangiert dabei aber immerhin 
noch im oberen Mittelfeld. Dass der ge- 
heimnisvolle Fremde, den die drei Invest- 
mentbanker mit Sorge registrieren, nichts 
Gutes im Schilde führt, wird spätestens klar, 
als er einen harmlosen Spaziergänger, der 
seinen Hund ausführt, brutal ermordet und 
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wie von Sinnen mit einem Messer auf ihn 
einsticht. Danach beginnt das in solchen 
Szenarien übliche Katz-und-Maus-Spiel. 
Das Trio versucht alles Mögliche, um Hilfe 
herbeizurufen, der Killer ist dagegen seinen 
Opfern immer einen Schritt voraus. Dazwi- 
schen ein bisschen Lagerkoller, Schuldzu- 
weisungen und Süßholzgeraspel (zwischen 
David und Emily). 

Wer am Ende einen überraschenden Plot 
erwartet, wird enttäuscht. Der Psychopath 
ist einfach nur ein Psychopath, der nach 
erledigter Arbeit nach Hause fährt und im 
Abspann die Pläne einer weiteren ATM stu- 
diert - vermutlich in Vorbereitung seines 
nächsten Schlachtfests. Eine Fortsetzung 
braucht »ATM« allerdings ganz sicher nicht. 

Fazit: Für den Einstieg in einen netten 
Filmabend reicht der Streifen allemal. Die 
Freigabe ab 16 Jahren verrät dem Kenner 
aber schon, dass es nicht allzu viel Gore zu 
sehen gibt. Auch die Leistungen der Schau- 
spieler halten sich in Grenzen - vor allem 
die quengelige Emily nervt gegen Ende so 
sehr, dass man sich fast schon wünscht, 
der Kapuzenmann würde endlich zuschla- 
gen respektive -stechen. 

Das Bild der englischen Blu-ray ist gut. 
Alles in allem ein in jeder Beziehung be- 
scheidener Film, der eine an sich hübsche 
Idee durch ein schwaches Drehbuch und 
eine schlechte Besetzung verschenkt. 

RÜDIGER SCHÄFER 


Alice Eve als Emily in »ATM« (2012) 
“ 
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»PACIFIC RIM« UND »GODZILLA« - 
ZWEIMAL RIESENMONSTER BITTE! 


1998 wurde Roland Emmerichs »Godzilla« 
mit gigantischem Werbeaufwand gepusht 
und blieb doch ein echter Rohrkrepierer - 
der amerikanische Versuch das beliebte 
japanische Gummimonster in New York 
wüten zu lassen erwies sich als langweilige 
und vor allem selten dämliche Monstershow 
mit Matthew Broderick und Jean Reno in 
den Hauptrollen. 

Trotzdem wagt sich Legendary Pictures 
jetzt doch an einen Neuanfang. Vielleicht 
ermutigt durch »Cloverfield« (Monsterfilm 
mit Wackelkamera, aber ohne auch nur ein 
einmal richtig gut sichtbares Monster) hat 
man nun den Briten Gareth Edwards ange- 
heuert, der Godzilla wieder als Hollywood- 
Monster auf die Leinwand bringen soll. 
Gareth Edwards? Ja, das ist der Regisseur 
des angeblich nur 15.000 Dollar teuren In- 
dependent-Films »Monsters«, der u.a. beim 
Fantasy Filmfest für Begeisterung sorgte. 
Beim ComicCon in San Diego wurde ein 
kurzer Teaser-Trailer gezeigt, aber mehr als 
solches Promotionmaterial gibt’s bislang 
noch nicht, da die Dreharbeiten noch gar 
nicht begonnen haben. Das neue Drehbuch 
stammt übrigens von David Goyer, der u.a. 
für »The Dark Knight« verantwortlich war. 
Die Chancen stehen also gut, dass Goddilla 
nun vielleicht doch einmal auch in Holly- 
wood durchstartet. 


PAD! Fu 11% 
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Bereits einen US-Starttermin hat der zweite 
Monster-Streifen, für den es nun ein Poster 
zu sehen gibt - »Pacific Rim« startet am 12. 
Juli 2013 in den Kinos. Regisseur ist hier 
Guillermo del Toro, der nach »Hellboy - Die 
goldene Armee« jahrelang für Peter Jackson 
an »Der Hobbit« arbeitete, aber dann doch 
die Regiearbeit wieder Jackson überlassen 
musste. Mit »Pacific Rim« kombiniert er 
zwei beliebte japanische Filmthemen - Rie- 
senmonster und Riesenroboter. Riesige 
Monster, so genannte Kaiju, sind aus dem 
Meer aufgetaucht, und haben bei ihren An- 
griffen bereits Millionen von Menschen ge- 
tötet. Als Waffen gegen diese Wesen kom- 
men nun Riesenroboter zum Einsatz, die 
jeweils von zwei Piloten ferngesteuert wer- 
den. Als letzte Hoffnung der Menschheit 
erweisen sich dabei ausgerechnet ein al- 
ternder Pilot (Charlie Hunnam) und ein uner- 
fahrener Lehrling (Rinko Kikuchi) in einem 
legendären Riesenroboter... 

Quelle: SF_Fan.de 
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PHANTAST 6 


Mitte Juli ist die sechste Ausgabe des 
PDF-Magazins PHANTAST erschienen. 
Seit 2011 veröffentlichen die Rezensions- 
portale literatopia und fictionfantasy die- 
ses elektronische Magazin einmal im 
Quartal, auch ein gedrucktes Jahrbuch 
wurde schon herausgegeben. 

Die Nummer 6 widmet sich dem The- 
menbereich Apokalypsen und versucht 
dem Leser in zahlreichen Artikeln und 
Rezensionen überzeugende Vertreter die- 
ses SubGenres näher zu bringen. Zum 
Thema wurden Susanne Gerdom, Bernd 
Perplies und Jennifer Benkau interviewt, 
abgerundet wird das aufwendig gestaltete 
Magazin mit einer Kurzgeschichte von Horror: Andreas Nordiek 
Merlin Thomas. SEIN ETBeElste cr Halelge I] K@lETelelliat-He [= 

Natürlich finden sich wieder hochwertige | 
Illustrationen im PHANTAST, in dieser Aus- 
gabe aus der Werkstatt von Oliver Wetter, 
der schon für zahlreiche Roman- und Maga- 
zincover verantwortlich zeichnet. 

Wie immer kann das 100seitige Heft als 
PDF kostenlos heruntergeladen werden: 
http://www.fictionfantasy.de/phantast 

Quelle: Egliseer 
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